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Deutſches Reich.
Die Beſchlüſſe, welche in dem vorgeſtrigen Kronrathe

über die Maßregeln zur thunlichſten Verhütung von Hoch-
waſſerkataſtrophen gefaßt ſind, hat der Miniſter für Landwirthſchaft
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes bereits mitgetheilt. Die-
en ſind, wie die „B. P. N.“ hören, im Weſentlichen e
ie Jnitiative des Kaiſers zurückzuführen, welcher ſi

ſchon vor längerer Zeit mehrfach in dem Sinne dieſer Be
ſchlüſſe ausgeſprochen hat. Was die von dem Miniſter für
Landwirthſchaft ferner erwähnten Beſchlüſſe über die Organi-
ſation der waſſer wirthſchaftlichen Verwaltung an-
langt, ſo wird man, nach demſelben Blatte, in der Annahme
nicht fehl gehen, daß dieſe Beſchlüſſe in der Richtung der
Herbeiführung einer Einheitlichkeit in der Centralinſtanz liegen.

Der Kaiſer hörte geſtern Nachmittag den Vortrag des
Chefs des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lucanus
und daran anſchließend denjenigen des Oberſten Schubert vom
EiſenbahnRegiment Nr. 1. Zur Frühſtückstafel waren geladen
der Großherzog von Sachſen und die Prinzeſſin Heinrich mit
den an Prinz Max von Ratibor mit Gemahlin und die
Prinzeſſin von Thurn und Taris.

Der frühere langjährige Botſchafter am ruſſiſchen Hofe,
General der Infanterie und Generaladjutant von Werder, wird
ſich demnächſt nach Petersburg begeben, um einer Einladung
des ruſſiſchen Kaiſers Folge zu leiſten, die ihm am Freitag
durch eine Drahtnachricht zugegangen iſt.

Der bisherige Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes,
Wirklicher Geheimer Rath Georg von Köller, begeht heute i
75. Geburtstag. Herr v. Köller iſt ein Pommer er beſuchte in
Stettin das Gymnaſium und ſtudirte in Heidelberg und Berlin.
Nach einer Thätigkeit als Auskultator und Referendar wurde er mit
der Verwaltung des Kamminer Kreiſes betraut? Daneben widmete
er ſich der Bewirthſchaftung ſeines Rittergutes Kautreck. Abgeordneter
iſt er ſeit 1866. Das Präſidium führte er während der 14. bis
16. Legislaturperiode unter allgemeiner Anerkennung.

In den Zeitungen finden ſich noch immer widerſpruchsvolle
Nachrichten über den Geburtstag des Finanzminiſters Dr.
v. Miquel. Wie das Migquelſche Leiborgan, die „B. P. N.“ hören,
rührt dies daher, daß Herr v. Miquel zwar am 19. Februar 1828
geboren iſt, aber ſeinen Geburtstag ſtets mit einem älteren Bruder,
der am 21. Februar geboren war, an dieſem Tage im elterlichen
Hauſe gefeiert hat und an dieſer Gepflogenheit auch jetzt noch pietät
voll feſthält.

Auch die „Nat. Lib. Korr.“ beſtätigt jetzt die Meldung,
daß es den marinefreundlichen Elementen im Centrum nicht
gelungen iſt, für die geſetzliche Sicherung des von der Regierung
als unerläßlich bezeichneten Flottenmindeſtbeſtandes eine aus-
giebige Anzahl von Fraktionsmitgliedern zu gewinnen. Darüber,
daß die Regierung, nachdem ſie vor breiteſter Oeffentlichkeit
die Bedürfniſſe des Reiches zur See darlegt, auf dem
Flottengeſetz beſtehen muß und auch beſtehen wird, iſt man
auch im Centrum unterrichtet. Man wird alſo in der That
ſchen Auflöſung des Reichstag es in Bälde entgegen
ehen.

Wie mehrere Blätter melden, iſt beabſichtigt, eine Kon
ferenz von Polizeipräſidenten der größeren Städte
zuſammenzuberufen, die auf Grund der vor einigen Monaten
erfolgten Jnformationsreiſe des Berliner Polizeipräſidenten
von Windheim über eine gemeinſame Reorganiſation der
Polizei berathen ſoll.

An die verſchiedenſten Jnduſtriezweige, ſo an die chemiſche,
die Glas-, die Gummiinduſtrie ſind die produktions ſtatiſtiſchen
Fragebogen nunmehr rerſandt worden, die Verſchickung an andere,
wie an die Montan, Maſchinen, Hütten, Eiſen Papier und Leder
induſtrie, ſteht nahe bevor. Was die Land wirthſchaft betrifft,
ſo werden bezüglich deren Befragung Sachverſtändige gemeinſam mit
der betreffenden Kommiſſion des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes am
25. und 26. Februar berathen.

Die Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen an den öffent-
lichen höheren Mädchenſchulen in Preußen haben eine
Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet, es möchten, wie
dies bereits bei den höheren Schulen für die männliche Jugend
und bei den Volksſchulen geſchehen iſt, nunmehr auch die Ge
haltsverhältniſſe an ihren Anſtalten einer einheitlichen und ge
ſetzlichen Regelung unterworfen werden und zwar dahingehend:

1. Das Dienſteinkommen der an den öffentlichen höheren
Mädchenſchulen angeſtellten Lehrperſonen werde, entſprechend dem
Etat für die Königlichen Schulen dieſer Art, in beſtimmten
Summen feſtgeſetzt und dabei in Grundgehalt, Dienſtalters
zulagen, Wohnungsgeldzuſchuß und Funktionszulagen geſchieden.
2. Die drei erſten dieſer Einnahmen werden für alle vollberechtigten
Lehrer ohne Rückſicht auf die Vorbildung in derſelben Höhe und
Weiſe gewährt. 3. Oberlehrer- und Oberlehrerinnenſtellen ſind
durch Funktionszulagen auszuzeichnen, die ein Drittel des Grund
gehaltes der ordentlichen Lehrer beziehungsweiſe Lehrerinnen nicht
überſteigen.

Belohnungen für EiſenbahnBetriebsBeamte hat
ein Erlaß des Miniſters Thielen zum Gegenſtande, in welchem
auf die Befugniß der Eiſenbahndirektionen, für die Entdeckung
betriebsgefährlicher Schäden an Geleiſen oder Fahrzeugen ſelbſt
ſtändig Geldprämien zu bewilligen, hingewieſen wird. Der
Miniſter nimmt Veranlaſſung, nochmals darauf aufmerkſam zumachen, daß von dieſer Befugnß ein möglichſt ausgiebiger Ge-
b rauch gemacht werde, ſowie daran daß ſich die Zuſtändigkeit

der Königl. Eiſenbahndirektionen ſelbſtredend auch in den früher
bezeichneten Fällen Entdeckung von Schienenbrüchen e.

nicht auf die angegebenen Höchſtſätze der Prämien beſchränkt,
ſondern ſich, falls nicht eine höhere Belohnung zu peapmragen
iſt, bis auf den Betrag von 300 Mk. erſtreckt, ſofern der den
Schaden entdeckende Beamte oder Arbeiter durch ſeine Beſonnen
heit und Umſicht, durch entſchloſſenes, zweckmäßiges Handeln

eine drohende Betriebsgefahr rechtzeitig abgewendet oder ver
mindert hat.

Jn der Preſſe ſind vielfach aus dem großen Betrage
der Beſtände an Baufonds der Eiſenbahnverwaltung
unzutreffende Schlußfolgerungen gezogen worden. Es magober eine kurze Darlegung des Sachverhalts am Platze ſein.

Nach Ablauf der im laufenden Etatsjahr in Abgang zu ſtellenden
Reſte beläuft ſich der Geſammtbetrag der noch zit Verfügung
ſtehenden Baugelder auf rund 400 Millionen Mark. Von dieſen
400 Millionen entfallen 180 Millionen Mark auf ſolche Neben-
bahnen, betreffs deren entweder die geſetzlichen Vorbedingungen
für den Bau noch nicht erfüllt oder erſt vor ſo kurzer Zeit erfüllt
ſind, daß die ſpeziellen Baupläne noch nicht fertig geſtellt werden
konnten, und auf ſolche größeren Bau usführungen, für welche die
Mittel erſt durch den Eiat für 1897 98 bewilligt wurden, für
welche mithin bis zum 1. Oktober d. Js. noch keine größeren
Ausgaben zu leiſten waren. Von den übrigen 220 Millionen
Mark entfallen rund 60 Millionen auf ſolche Anlagen, welche
im Weſentlichen zwar fertig geſtellt und im Betriebe, aber
noch nicht abgerechnet ſind. Der Geſammtbetrag der verfügbaren
Baukredite für ſolche Bauausführungen, welche in Angriff ge
nommen ſind oder in Angriff genommen werden können, beläuft
ſich hiernach auf 160 Millionen, mithin auf einen Betrag,
welcher auch ohne Beſchleunigung des jetzt üblichen Tempos in
rund zwei Jahren verbaut werden kann. Jnzwiſchen ſind auch
die nöthigen Veranſtaltungen getroffen worden, um die Leiſtungs
fähigkeit der Eiſenbahnbauverwaltung zu ſteigern.

Die älteſten der Berliner Kaufmannſchaft beſchloſſen,
dem Reichskanzler die Bitte zu unterbreiten, es möge baldigſt Klar-
heit geſchaffen werden über das handelspolitiſche Verhältniß
zwiſchen Deutſchland und dem britiſchen Reiche einſchließlich
der Kolonien, daß nach dem Ablauf des geitenden Handelsvertrages
am 30. Juli d. J. beſtehen wird. In der Ungewißheit über dieſe ſo
äußerſt wichtige Frage könne der Handel keine Dispoſitionen über
den 30. Juli hinaus treffen, was doch nöthig wäre, um Störungen
in dem umfangreichen deutſch britiſchen Güteraustauſche zu vermeiden

Getreidemarkt-Kommiſſionuen. Auf Verfügung des Re
gierungspräſtdenten hat der Magiſtrat von Küſtrin eine ſogenannte
Man ktkommiſſion eingeſetzt zum Zwecke der Feſtſtellung der Markt
preiſe für Getreide. Eine gleiche Kommiſſion iſt jetzt auch in Lands
berg a. W. ernannt worden in dieſe ſind gewählt worden je 2
Landwirthe, Magiſtratsmitglieder und Kaufleute.

Amtlicher Nachweiſung zufolge betrug die Einnahme an
Wechſelſtempelſtener im Deutſchen Reiche für die erſten zehn

onate des laufenden Etatsjahres 8241862,30 Mk. oder
603 992,90 Mk. mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres.

Aus in Kiel eingegangenen r aus Kigot-
ſchau, welche von der „Kieler Ztg.“ veröffentlicht werden, geht
hervor, daß man in gewiſſer a rn von einem Aufblühen
der Kolonie Kigotſchau ſprechen kann. Jn einem Briefe vom
27. Dezember heißt es

„Jn jeder Woche und mit jedem Dampfer treffen neue An-
ſiedler ein, und ein Geſchäft thut ſich neben dem anderen auf. Jn
der vorigen Woche haben ſich allein vier Schuhmacher und vier
Schneider aus Shanghai hier niedergelaſſen. Es wird hier mit
bienenartigem Fleiß gearbeitet. Jn Tſintau werden ſchon Anlagen
für die Straßenbeleuchtung geſchaffen

Ein weiterer Brief vom 5. Januar beſagt:
Alle Wohnungen und Pferdeſtälle ſind fertig. Die Arbeiten,

welche für Wohnzwecke nothwendig ſin d, werden von 50 Zimmer
leuten, 30 Schloſſern und 20 Maurern beſchafft. Der bereits be
gonnene Bau einer Landungsbrücke wird fleißig gefördert. Auch
an Land werden mancherlei Baulichkeiten errichtet.

Deutſcher Reichstag.
42. Sitzung vom 16. Februar, 2 Uhr.

Auf der e eng ſteht die zweite Leſung des Antrages
Auer auf reichsgeſetzliche Regelung des Vereins- und Ver-
ſammlungsrechtes. Der Antrag will ſchrankenloſe Koalitions
und Verſammlungsfreiheit.

Abg. Geyer (ſoz.) wendet ſich gegen die Art der Ueberwachung
von Verſammlungen und tritt dafür ein, datz jungen Leuten die
Theilnahme an Verſammlungen geſtattet werden müſſe, damit ſie in
das öffentliche Leben eingeführt werden könnten.

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) führt aus, ſo wie der Geſetzentwurf
vorliege, ſei er unmöglich, aber es ſei nothmendig, einen erneuten
Beſchluß zu faſſen. Er beantrage, den Entwurf doch noch an eine
Kommiſſion zu verweiſen.

Abg. Singer (ſozdem.) ſagt, das Schweigen der Parteien, näm
lich des Zentrums, zu dem Antrage ſei ſehr beredt. Die Sozial
demokratie ſei nur die Ausführerin der früheren liberalen Grundſätze
und Vertreterin der politiſchen Rechte des Volkes.

Abg. Baſſermanun (natlib.) erklärt, ſeine Partei halte ein
Reichsvereinsgeſetz auf liberaler Grundlage für durchaus nothwendig
und bedauere, daß hierzu der rechte Zeitpunkt verſäumt worden ſei.
Jetzt ſei der Zeitpunkt für ein ſolches Geſetz nicht geeignet. Den
Antrag Auer könne ſeine Partei nicht annehmen, weil darin ver
ſchiedene einſchränkende Beſtimmungen fehlten.

Abg. Lieber (Ctr.) betont, die Sozialdemokratie habe wohl
nicht erwartet, daß das Centrum für den Antrag ſtimmen werde, ja,
es ſei ihr wohl ſehr ungelegen, wenn das Centrum dafür eintreten
wolle. Die Hauptſache ſei die Erledigung der drei Beſchwerden:
Anerkennung der Berufsvereine, Sicherung der Koalitionsfreiheit und
Aufhebung des Verbindungsverbots. Dieſe drei Punkte ſeien wichtiger,
als der ganze vorliegende Antrag.

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) hebt hervor, daß dieſe drei Punkte
men werden würden, aber man könne heute ſchon mehr
erreichen.

Abg. v. Maſſow (konſ.) erklärt, daß ſeine Partei weder für
den Antrag noch für deſſen Kommiſſionsberathung ſtimmen werde.

Abg. Stolle (ſozdem.) tritt für den Antrag ein.
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (dtſchſoz. Refp.) betont,

daß auch ſeine Freunde eine reichegeſetzliche Regelung des Vereins
weſens wünſchten, ſie hielten aber den vorliegenden Antrag nicht für
annehmbar.

Rachdem ſich noch der Abg. Zubeil (ſozdem.) für den Antrag
ausgeſprochen hat, wird der Antrag Rickert auf Kommiſſionsberathung

abgelehnt, ebenſo der S 1 des Antrags Auer. Abg. Singer
(ſozdem.) zieht hierauf den Reſt des Antrags Auer zurück.

Es folgt die Berathung des von den Abgg. MüllerWaldeck und
Liebermann v. Sonnenberg dtghſos Refp.) geſtellten Antrags auf
Vorlegung eines Geſetzentwurfs, durch welchen für alle Privat
verſicherungsgeſellſchaften die ſtaatliche Genehmigung und Prüfung
ihrer Verſicherungsbedingungen vorgeſchrieben werden ſoll.

W MüllerWaldeck (dtſchſoz. Refp.) führt aus, es beſtänden
große Mißbräuche auf dieſem Gebiet, insbeſondere im Lebens-
verſicherungsweſen. Die Gefellſchaften hätten
Riſiko, ſie ſtellten ſich als reine Vermögensverwaltungen und Er
werbsgeſellſchaften dar. Die Verſicherungsgeſellſchaften nähmen
koloſſale Prämien und zahlten ſehr hohe Dividenden. Das deutſche
Volk zahle jährlich 211 Millionen an Prämien, die Verſicherten er
hielten nur 91 Millionen zurück. Am beſten wäre, wenn man das
Verſicherungsweſen verſtaatlichte oder wenigſtens unter möglichſt weit
gehende Staatsaufſicht ſtellte.

Abg. Vogtherr (ſozdem.) iſt mit dem Antrage im Prinzip ein
verſtanden, allerdings aus anderen Motiven als der Vorredner. Die
obigen Ziffern ſeien nicht miteinander zu vergleichen, da die
211 Millionen Prämien für ein Riſiko bezahlt würden, das erſt in
ſpäterer Zeit zur Entſcheidung komme. Eine reichsgeſetzliche Regelung
der Materie halte er für nöthig.

Abg. v. Saliſch (konſ.) bringt dem Antrage volle Sympathie
entgegen und wünſcht, daß das Verſicherungsweſen immer ver
trauenswürdiger werde damit ſich ein möglichſt großer Theil der
Bevölkerung an der Verſicherung betheilige. Gegen eine Verſtaat-
W müſſe er ſich aber ausſprechen, da der Staat ſchon genügend
viele Aufgaben zu bewältigen habe er wünſche vielmehr eine beſſere
Ausgeſtaltung der Privatverſicherung.

Direktor im Reichsamt des Jnnern v. Woedtke erklärt, daß
ſich das Reichsamt des Innern ſchon ſeit längerer Zeit mit der Ab
faſſung eines Reichsverſicherungsgeſetzes beſchäftige. Die Ver-
handlungen ſeien ihrer Natur nach ſchwierig. Es ſei bereits ein
Entwurf ausgearbeitet worden. Dieſe Grundzüge wären mit hervor
ragenden Vertretern des Verſicherungsweſens berathen und hätten
auch im Großen und Ganzen die Zuſtimmung der Letzteren gefunden.
Nun würden die Grundzüge einer Umarbeitung unterzogen, und es
werde dem Hauſe vorausſichtlich in naher Zeit eine Vorlage zugehen.

Abg. Gröber (Ctr.) bemängelt an dem Anutrage, daß durch ihn
die Geſchäftsgebahrung der Verſicherungsgeſellſchaften nicht getroffen
würde. Die beſten Verſicherungsbeſtimmungen nützten nichts, wenn
die Geſchäftsführung nicht genüge. Da die Regierung bereits eine
Vorlage vorbereite, würden wir durch den Antrag um keinen Schritt
vorwärts kommen, zumal der Reichstag ſchon früher eine viel weiter
gehende Reſolution angenommen habe. Es könne nur eine Reform
des geſammten Verſicherungsweſens etwas nützen.

Abg. Hammacher (natlib.) iſt ebenfalls der Anſicht, daß nur
dann eine wirkſame Abhülfe der jetzigen Mißſtände zu erwarten ſei,
wenn ſämmtliche Mängel auf dieſem Gebiet in umfaſſender Weiſe
beſeitigt würden. Der Antrag habe demnach, da er ſich nur auf einen
Punkt beziehe, keinen Zweck.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Pieſchel (natl.) führt
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (deutſchſoz. Reformp.) im

Schlußwort aus, es genüge den r durch den Antrag
nach außen klargeſtellt zu haben, daß im Reichstage über dieſe
Materie volle Uebereinſtimmung herrſche, und da überdies nach der
Erklärung des Regierungsvertreters eine Vorlage in nahe Ausſicht
geſtellt ſei, ſo ſeien die Antragſteller damit zufrieden und zögen ihren
Antrag zurück.

Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr: Fortſetzung der erſten
Leſung der Poſtdampfervorlage Etat des Reichseiſenbahnamts.

eigentlich gar kein

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

4. Sitzung vom 16. Februar.
In der heutigen Sitzung erledigte das Herrenhaus zunächſt die

Denkſchrift betr. die Bauausführungen an denjenigen Waſſerſtraßen,
über deren Regulirung dem Landtage beſondere Vorlagen ge nacht
worden ſind, durch Kenntnißnahme, nahm darauf in einmaliger
Schlußberathung den Geſetzentwurf betr. Aufhebung der Ver-
pflichtung zur Beſtellung von Amtskautionen
unverändert an und ging dann zur Berathung des Geſetzentwurfs
betr. das Anerbenrecht bei Landgütern in Weſt-
falen c. über.

Graf v. Klinckowſtroem wünſcht die Ausdehnung des Anerben-
rechts auch auf weitere Provinzen, namentlich Oſtpreußen, und
möglichſt ſchleunige Jnangriffnahme der weiteren Agrarreform. Jn
gleichem Sinne ſpricht ſich

Frhr. v. Dürant aus, der auch eine Ausdehnung des Anerben-
rechtes auf Schleſien wünſcht.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerfſtein erklärt, daß die
ſtarke Zunahme der Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes der
Regierung die Ueberzeugung beigebracht habe, daß es nothwendig ſei,
auf dem Gebiete des Agrarrechts entſchieden vorzugehen. Wo die
Sitte und Anſchauung der Bevölkerung noch eine Grundlage für das
Anerbenrecht gebe, werde weiter damit vorgegangen werden, eine all

Einführung des Anerbenrechts ſei aber ſehr bedenklich. Eine
egelung des Fideikommißrechts werde dem Landtage wahrſcheinlich

ſchon in der nächſten Seſſion vorgelegt werden. Eine Ueberſtürzung
in agrarrechtlichen Fragen ſei ſehr bedenklich.

ürſt zu SalmHorſtmar giebt ſeiner Genugthuung über den
Geſetzentwurf Ausdruck.

Fizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter v. Miquel
erklärt den Wunſch nach einer Kapitalabfindung der abfindungs-
berechtigten Erben für begreiflich: da indeſſen in einer Reihe von
Landestheilen in abſehbarer Zeit das Anerbenrecht nicht werde eingeführt
werden können, ſo ſei die Uebernahme dieſer Abfindung durch
Staatsinſtitute nicht angängig, vielmehr empfehle ſich die Schaffung
provinzieller Jnſtitute für dieſen Zweck. Jm Uebrigen bitte
er, durch weitere Aufklärung über das Weſen des Anerben-
rechts den Boden für deſſen weitere Ausbreitung vorzubereiten

Oberbürgermeiſter Bräſicke fpricht ſich im Gegenſatz zum Grafen
v. Klinckowſtroem gegen das Anerbenrecht für Oſtpreußen aus wo
gar kein Verſtändniß dafür vorhanden ſei.

v. Helldorf wendet ſich gegen einzelne Ausführungen des Ober
bürgermeiſters Bräſicke und des Grafen v. Klinckowſtroem.

Oberbürgermeiſter Weſterburg wendet ſich gegen eine Ein
führung des Anerbenrechts in HeſſenNaſſau.

Nach einem Hinweis des Finanzminiſters auf die hiſtoriſche
Entwickelung des deutſchen Rechts wird die Generaldebatte geſchloſſen.



Jn der Spezialberathung wird der Eeſetzentwurf mit einigen von
der Kommiſſion beantragten keinen Abänderungen und mit einem
den Geltungsbereich des Geſetzes bekreffenden Antrag des Frhrn.
v. LandsbergSteinfurt angenommen.

Es folgt die Berathung über zwei Petlitionen, die die Vorlegung
eines Geſetzentwurfs wünſchen, durch die der S 61 der Städteordnung
für HeſſenNaſſau vom 4. Auguſt 1897 über die Anſtellungs
verhältniſſe der Gemeindebeamten auf den Bereich der geſammten
Monarchie n werden ſoll.

Finanzminiſter v. Miquel erklärt, daß ein Geſetzentwurf zurRegelung dieſer Frage im Jan mentne mit der Penſions und

Reliktenverſorgung dem Landtage womöglich noch in dieſer Seſſionvorgege werden ole
Oberbürgermeiſter Becker bittet um möglichſte Beſchleunigung

dieſes S Beide Petitionen WMerden der Staatsregierung
zur Berü rn überwieſen

Der Bericht über Aus und Einrangirung in den Land
z ſt ü ten und über die Betriebsergebniſſe der Geſtüte wird durch

enntnißnahme erledigt, dazu wird eine Reſolution angenommen,
an die Staatsregierung die dringende Bitte zu richten, der Geſtüts-
verwaltung erhöhte Mittel zu gewähren zur Hebung der Pferdezucht
im Allgemeinen und insbeſondere zu größeren Verſuchen mit künſt
licher Düngung den Wieſen und Weiden des Friedrich Wilhelm
Geſtüts zu Neuſtadt a. Doſſe.

Nächſte Donnerstag 12x Uhr Interpellation v. Woyrſch,betreffend die cfaßr beim Schienenübergange bei Brieg, Petitionen,

Kommiſſionsbcerichte.

Abgeordnetenhaus.
23. S g vom 16. Februar.

Das Abgeordnetenhaus berieth heute den Antrag des Abg.
Weyerbuſch (freikonſ.) wegen Abänderung der Beſtimmungen
des Kommunalabgabengeſetzes 54 ff.) über die Ver
tbeilung der Kommunalabgaben auf die Realſteuern und die Ein
kommenſteuer im Sinne einer Erleichterung des Haus und Grund
Weſiges, ſowie des Gewerbebetriebes in Verbindung damit in erſter
Leſung den Antrag der Abgg. Mies und Gen. (Ctr.), welcher eine
Abänderung desſelben Geſetzesparagraphen in ähnlichem Sinne be-
zweckt und dafür beſtimmte Vorſchläge macht.

Abg Wehyerbuſch (freikonſ.) begründet ſeinen Anirag mit den
Klagen über die Härten des Geſetzes und die Ungerechtigkeit der Real
ſteuern, die namentlich von den kleinen Grundbeſitzern am Rande der
Stadt in den Weſitprovinzen erhoben würden. Beſtimmte Vorſchläge
zur Abänderung überlaſſe er der Staatsregierung.Abg. Mies (Ctr.) legt dar, daß ſeinen Freunden der Antrag

Weyerbuſch nicht weit genug gehe, und daß ſie deshalb einen be
ſonderen eingebracht hätten. Nur ſolche Aufwendungen, die in über
wiegendem Maße dem Grundbeſitz und Gewerbebetrieb zu Gute
kämen, dürften durch Realſteuern beſtritten werden die übrigen ſeien
durch Einkommenſteuerzuſchläge zu decken.

Wirkl. Geh. Oberreg.Rath Noell führt aus, daß der Antrag
Mies unausführbar ſei, der Autonomie der Gemeinden nicht diene
und die heftigſten Jntereſſenkämpfe in den kleinſten Gemeinden ent
feſſeln würde. Nachdem der Staat den Gemeinden die Realſteuern
überlaſſen e dürfe er zu hohe Zuſchläge zur Einkommenſteuer
nicht geſtatten. Namentlich würden in den Landgemeinden, die
hauptſächlich mit der Deckung der Schul, Armen und Verwaltungs
laſten zu thun hätten, dieſe Zuſchläge unerſchwinglich werden. as
den Antrag Weyerbuſch betreffe, ſo gebe das beſtehende Geſetz den
Gemeinden die Möglichkeit, einem Theil der darin ausgeſprochenen
Wünſche Rechnung zu tragen. Der Redner beſtreitet, daß eine
allgemeine Unzufriedenheit mit dem Kommunalabgabengeſetz beſtehe
die Gemeinden lebten ſich mehr und mehr in das Geſetz ein.

Abg. Noelle (natlib.) verweiſt darauf, daß beide Antragſteller
W Wahlkreiſe verträten, wo kleine Leute zahlreich Haus

ſitzer ſekkn. Allerdings berückſichtige das Kommunalabgabengeſetz
alle beſtehenden Verſchiedenheiten nicht genügend und bedürfe in ver
ſchiedenen Punkten der Abänderung, die freilich nicht ſchnell gemacht
ſei und wohlüberlegt ſein wolle. Redner empfiehlt eine Kommiſſion
von 14 Mitgliedern.

Abg. Glattfelter (Ctr.) betont ebenfalls die Nothwendigkeit
W Geſetzesänderung und beantragt eine Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern.

Geh. Finanzrath Strutz weiſt einige Einwendungen des Vor
redners gegen die Auslegung des Geſetzes durch die Regierung zurück,
warnt davor, das Syſtem der Realſteuern zu erſchüttern, und erſucht,
die Anträge abzulehnen.

Abg. Winckler (konſ.) giebt zu, daß hier und da Härten in der
Anwendung des Geſetzes vorkämen. Dieſe wünſchten ſeine Freunde
abgeſtellt zu ſehen, damit die Anſäſſigmachung von Arbeitern nicht

werde; ſie würden auch einer Reviſion des Geſetzes
geneigt ſein.

Abg. v. Dobeueck (konſ.) wünſcht Aenderungen der ein
ſchlägigen Paragraphen, wie ſie gleich bei Schaffung des Geſetzes von
ſeinen Freunden befürwortet waren.

Abg. Ehlers (freiſ. Ver.) hält ein dringendes Bedürfniß fü
neue Beſtimmungen für vorliegend und zieht unter allen Umſtänden
eine Steuervertheilung durch die Intereſſenten ſelbſt vor, damit das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden geſtärkt werde.

Abg. v. Eynern (natlib.) betont, daß die Unzuträglichkeiten im
Kommunalabgabenweſen ſchon im vorigen Jahr konſtatirt worden
ſeien. An Stelle der Grund- und Gebäudeſteuer hätte den Ge-
meinden eine kommunale Getränkeſteuer zugebilligt werden müſſen.

Wirkl. Geh. Oberregierungsrath Noell weiſt die Annahme
des Vorredners, daß gerade der Miniſter des Innern ſich der kom-
munalen Getränkeſteuer widerſetzt habe, als unbewieſen zurück.

Die Debatte wird geſchloſſen nach Schlußworten der Mitanttag-
ſteller werden die Anträge Weyerbuſch und Mies einer Kommiſſion
von 14 Mitgliedern überwieſen.

Nächſte Sitzung Dornerstag 11 Uhr Etat der Forſtverwaltung,
r Ablöſungen bei Domänen 2c. Etat des Miniſteriums des

nnern.

—„S IISkandinavien.
Dasneue norwegiſche Miniſterium

iſt ſicherem Vernehmen nach gebildet. Steen bat dem Könige eine
Miniſterliſte vorgelegt, auf welcher ſich die Namen der ehemaligen
Miniſter Steen, Blehr, Wexelſen, Duam, Nyſom, Holſt und Thieleſot,
ſowie diejenigen der Mitglieder des Storthings Lövland, Sunde und
des Aſſeſſors am Höchſten Gericht Löchen befinden.

Griechenland.
Der Controllgeſetzentwurf und das Gläudiger-

Arrangement
ſind von allen Mächten mit Ausnahme von England und Frankreich
genehmigt worden. Die letzteren Mächte zögern nur wegen der von
ihnen beſchloſſenen Anleihegarantie, wozu die arg der Kammer
erforderlich iſt. Es werden zwei Anleihen zu 100 und 65 Millionenaufgenommen und zwar erſtere für die Kriegsentſchädigung, letztere

zur Tilgung der ſchwebenden Schuld und des Defizits im Budget
und für andere nothwendige finanzielle Maßnahmen.

Prozeß Zola.
x

Der neunte Verhandlungstag verlief ohne Zwiſchenfälle. Wie
aus Paris telegraphirt wird, herrſchte in der Umgebung des Juſtiz-
palaſtes und deſſen Wandelgängen Ruhe. Auch beim Eintreffen
Zolas ereignete ſich keinerlei Störung. Die Sitzung wurde um
124 Uhr im überfüllten Saale eröffnet. Der geſtern von der Ver
theidigung geſtellte Antrag, daß ein Richter mit dem Auftrag zu Frau

oulaney geſandt werde, um ſie über die anderen Briefe
Eſterhazys zu vernehmen, wurde vom Gerichtshofe
abgelehnt. Damit werden dem Prozeßverfahren durch den
varteiiſchen Gerichtshof wichtige Beweismittel entzogen. Die Ver
theidiger erklärten, auf die Vernehmung der Offiziere verzichten zu
wollen, welche das Kriegsgericht gebildet haben, das Eſterhazy frei
geſprochen hat. Dagegen beſtehen die Vertheidiger auf ihrem Verlangen,

daß der Kriegsminiſter General Billot vernommen werde.
Präſident: Stellen Sie alſo entſprechende Anträge. Labori:

as iſt nicht der Mühe werth. Der Präſident erwidert, die Anträge
ſeien nöthig, damit der Gerichtshof einen Beſchluß faſſen könne.
Labori: Damit man mich, „Labori, den Antragſteller“, nennen
kann denn auf Pres Befehl bin ich jetzt Antragſteller durch Ueber
redung. (Lachen.) Scheurer-Keſtner wünſcht auf gewiſſe
Ungenauigkeiten in der Ausſage des Schreibſachverſtändigen
Teyſſonnières hinzuweiſen da Letzterer nicht anweſend iſt, werden

ndie Erklärunge eurerKeſtners verſchoben. General Pellieux
wurde wieder aufgerufen. (Schluß in der Abendnummer.)

Telegramme.
Stockholm, 17. Februar. Die zweite Kammer genehmigte

mit 139 gegen 68 Stimmen die Erhöhung der Apanage des
Kronprinzen um 50 Tauſend Kronen. Der W winike
hatte die Erhöhung unter Hinweis auf den Widerſtand des
Storthing empfohlen.

Teneriffa, 17. Februar. Der Paſſagier Dampfer
„Flachat“ ging heute früh bei Anagan vollſtändig verloren.
Der Kapitän, der erſte Offizier und 11 Schiffsleute wurden
gerettet, 40 Paſſagiere und 38 Schiffsleute ſind um-
gekommen.

Nom, 17. Februar. Als der König heute Abend mit
einem vom Quirinal über die Piazza Titania fuhr,
am dem Gefährt plötzlich eine Miethskutſche in die Quere,

die Pferde wurden ſcheu und gingen durch, zum Glück, ohne
daß die Je verletzt wurden. Später gelang es dem

der ſelbſt das Gefährt lenkte, den Wagen zum Stehen
zu bringen.

Ein Schiff in die Luft geflogen!
Ein entſetzliches Unglück hat geſtern der Telegraph gemeldet

„Am Dienstag Abend erfolgte in der Nähe von Habana eine ſchreck-
liche Exploſion an Bord des amerikaniſchen Kreuzers „Main e“.
Viele Perſonen wurden getödtet oder verwundet. Die Ur-
ſache der Exploſion iſt nicht bekannt. Der Kreuzer ſoll ganz zerſtört
ſein. Boote von dem ſpaniſchen Kreuzer „Alfonſo XII.“ leiſteten
Hülfe.“

Im Anſchluß und als Ergänzung unſerer geſtrigen kurzen Mit-
theilungen theilen wir noch folgende neueſte Meldung mit:

Waſhington, 16. Februar. Der Staatsſekretär des Marine
departements empfing ein Telegramm des Kapitäns der „Maine“,
welches beſagt: Die „Maine“ iſt im Hafen von Habana um 9 Uhr
40 Minuten aufgeflogen und iſt zerſtört. Es ſind viele Mann ver
wundet und dieZahl der durch die Exploſion Geködteten und der Ertrunkenen

iſt ohne Zweifel noch beträchlicher. Die Verwundeten und die übrigen
Geretteten befinden ſich an Bord eines ſpaniſchen Kriegsſchiffes und
eines amerikaniſchen Dampfers. Die öffentliche Meinung muß ihr
Urtheil ausſetzen und weiteren Bericht abwarten. Es wird ange
nommen, daß ſämmtliche Offiziere der „Maine“ gerettet ſind, obgleich

noch zwei derſelben fehlen. Mehrere ſpaniſche Offiziere und Ver

treter des Generalgouverneurs Blanco ſind bei mir, um mir ihre
Theilnahme auszuſprechen.

Habana, 16. Februar. Um 11x Uhr Abends brannke der
„Maine“ noch. Kapitän Sigsbee ſagt aus, die Exploſion habe im
Bug ſtattgefunden er wurde am Kopfe leicht verletzt er befahl den
anderen Offizieren ſich zu retten, ſo gut, wie ſie könnten. Der
ſpaniſche Admiral Manterola beorderte eine Anzahl Boote zur Hilfe.
General Blanco beauftragte die anderen Generale, die Hilfeleiſtung
einzuleiten Feuerwehrleute ſtanden den an's Ufer geſchafften Ver
wundeten bei.

Newyork, 16. Febr. Nach der Aeußerung eines Matroſen
des unkergegangenen amerikaniſchen Kreuzers „Maine“ ſoll die Ex
ploſion in dem zur Aufbewahrung von Schießbaumwolle für
Torpedos benutzten Magazin ſtattgefunden haben.

Waſhington, 16. Februar. Nach einem weileren Telegramm
des Kapitäns der „Maine“ Sigsbee ſind 236 Mannſchaften
und zwei Offiziere der Kataſtrophe zum Opfer
gefallen.
Der ſpaniſche Geſchäftsträger du Bose begab ſich heute nach
dem Staatsdepartement, um perſönlich und offiziell ſeine Theil-
nahme auszudrücken und gleichzeitig ein von dem Generalgouverneur
Blanco eingegangenes Beileidstelegramm zu übermitteln.

Waſhington, 16. Februar. Die Nachricht von dem Unter
gang der „Maine“ hat in dem Marinedepartement ungeheure
Aufreguug hervergerufen. Der Chef des Navigationsbureaus
Dickens iſt der Anſicht, daß die Exploſion im Magazin ſtattſand.
Die Thatſache, daß das Schiff nicht ſofort ſank, ſpreche deutlich dafür,
daß die Exploſion nicht einem Torpedo zuzuſchreiben iſt.

Die Landwirthſchaftskammer der Provinz
Sachſen und das Zuckerſtenerzeſetz.

Die r des nei e beſchäftigte ſich in ihrer
eſtrigen Sitzung mit dem Geſuch der Landwirthſchaftskammer der
rovinz Sachſen, in dem gewünſcht wurde, daß in den S 72 des

Zuckerſteuer geſetzes folgender Zuſatz aufgenommen werde:
„Das den Fabriken für 1896--97 auf Grund der thatſächlich en

Erzeügung zuſtehende Kontingent darf bei den ſpäteren Kontin-
entirungen nicht vermindert werden. Der Zuwachs am Geſammt

ontingent iſt pro rata der Einzelkontingente zu vertheilen.“
Zur Begründung wurde in dem Geſuch ausgeführt, durch das

neue Zuckerſteuergeſetz ſei die Ueberproduktion nicht beſeitigt, ſondern
eradezu befördert worden, denn keine Fabrik könne eine Ein-
chränkung ihrer Produktion vornehmen, weil ſie dann bei der

nächſten Kontingentirung eine Verkürzung ihres Kontingents zu
Gunſten der anderen Fabriken, die ihre Produktion aufrecht erhielten,
zu befürchten hätte. Die Folge davon ſei geweſen, daß die Produktion
ſich von 16,30 Millionen Doppel Centner im Betriebsjahre 1895 bis
1896 auf 18,21 Millionen im Jahre 1896--97 erhöht habe
und daß der Zuckerpreis von 21,95 Mk. im Jahre 1895--96 auf
17,10 Mk. im Jahre 1896--97 gefallen ſei. Während in den öſtlichen
Provinzen der Rübenanbau r dem Jahre 1896 erheblich zuge
nommen habe, ſei er in der Provinz Sachſen und in Anhalt

eſunken, ſo daß gerade dieſe Landestheile durch das Zucker
teuergeſetz ganz beſonders geſchädigt worden ſeien.
Dieſe Schädigung würde wenigſtens in etwas durch die Annahme
des Antrages gemildert. Der Berichterſtatter, Abg. Rim o au, hielt die
Ausführungen der Petition für zutreffen d, wies jedoch darauf

daß das Zuckerſteuergeſetz noch nicht einmal zwei Jahre lang in

raft ſei und daß in der kurzen Zeit noch nicht genügende
Erfahrungen geſammelt ſeien, um ſchon jetzt wieder an eine
Abänderung des Geſetzes heranzugehen. Es komme hinzu, daß das
Zuſtandekommen der Brüſſeler Konferenz wenigſtens nicht
anz ausſichtslos ſei, das ja ſo wie ſo eine Abänderung des
uckerſteuergeſetzes zur Folge haben müßte. Mit Rückſicht

hierauf beantragte er die Ueberweiſung der Petition an den Reichs
kanzler als Material zur Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes.

Die Kommiſſion trat dieſem Antrage bei, nachdem der Regierungs
kommiſſar Geheimrath Kühn ſich mit Rückſicht auf die bevorſtehende
Brüſſeler Konferenz und in Anbetracht der vom Berichterſtatter her
vorgehobenen Thatſache, daß man mit dem Zuckerſteuergeſetz noch
nicht genügende Erfahrungen geſammelt habe, vorläufig gegen eine
Abänderung des Geſetzes im Sinne der Petition erklärt hatte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet

Bitterfeld, 16. Februar. (Auszeichnung.) Der Frau
Rittergutsbeſitzer v. Grävenitz geb. von Petersdorff zu Quetz iſt
die Erinnerungsmedaille zur Hundertjahrfeier verliehen worden. Frau
v. n hatte ſich während des Feldzuges 1870/71 in hervor
ragendem Maße der Pflege der in den Spit lern und Lazarethen
untergebrachten Verwundeten gewidmet und erhielt damals als An-
erkennung für dieſe Thätigkeit die Kriegsdenkmünze für Nicht
kombattanten.

W. Obhauſen (Kr. Querfurt), 16. Febr. (Großfeuer.) Geſtern
Abend gegen 7 Uhr brach bei dem Gutsbeſitzer E. Fromme
Feuer aus. Das Wohnhaus nebſt Stallungen wurde ein Raub
der Flammen.

Weißenufels, 16. Febr. (Die Stadtverordneten)
hielten heute eine Sitzung ab, die in der Hauptſache den
ſtädtiſchen Haushaltsplan auf das Wirthſchafts-
jahr 1898/99 zum Berathungsgegenſtand hatte. Es wurde der-ſelbe mit Abſtrichen in Höhe von 3770 Mk. angenommen, ſo daß er

mit 591 262,40 Mk. in Einnahme und Ausgabe balancirt. An
Steuern machen ſich neben einer Bierſteuer, beſonderen Gewerbe
ſteuer und Umſatzſteuer noch nothwendig in der auptſache
150 Proz. Realſteuern, 165 Proz. Einkommenſteuern und 50 Proz.
Betriebsſteuern.

W. Erfurt, 16. Februar. (Der Ober präſident der
Provinz Sachſen, Dr. v. Boetticher,) trifft, wie ſchon
gemeldet, am kommenden Freitag hier ein. Die Kollegien der
königlichen und ſtädtiſchen Behörden halten Sitzungen ab, denen der
Oberpräſident beiwohnen wird. Dr. v. Boetticher wird u. A. auch
dem hieſigen Dom einen Beſuch abſtatten und dabei die dortigen
umfangreichen Reparaturarbeiten in Augenſchein nehmen.

Zieſar, 16. Februar. (Brandſtiftungen?) In dem
Nachbardorfe Bücknitz, wo es in letzter Zeit öfter gebrannt hat,
brannten in der vorvergangenen Nacht auf den nebeneinander liegen
den Gehöften der Berend, Kähler und Fried-
rich ſämmtliche mit Getreide, Stroh und Futtervorräthen angefüllten
Scheun en und auf dem letzten Gehöft auch alle Stallungen
nieder, obgleich von hier die Pflichtfeuerwehr und die Freiwillige
Feuerwehr und aus allen Nachbarorten die Spritzen r Hülfe her
beigeeilt waren. Man vermuthet r Brandſtiftung. Das
Vieh wurde gerettet, bis auf eine größere Zahl von Schafen auf dem
Friedrichſchen Gehöft, die in den Flammen umkamen.

-é Leipzig, 16. Febr. (Todesfall.) Der ruſſiſche Konſul
7 das Königreich Sachſen und für Thüringen, Hofrath Reichsgraf

7 Karl Ernſt von Koskull, iſt hier, 55 Jahre alt,
geſtorben.

S CErimmitſchan, 16. Febr. (Er ſt ickt.) Aus einem Wohn
zimmer eines am Neumarkt gelegenen Hauſes ſahen geſtern früh
mehrere Perſonen Rauch aufſteigen. Verſuche, in das
Zimmer einzudringen, waren vergebens, da die Thür ver-
ſchloſſen war. Unter Zuhilfenahme der Polizei wurde dann
durch ein Fenſter in die Wohnung geſtiegen. Dort fand man die
Bettkiſſen hell brennend und den Berdohner, den
Cigarrenfabrikanten Haaſe, leblos auf dem Boden liegend vor.
Der Brand wurd alsbald gelöſcht, Wiederbelebungsverſuche an Haaſe
waren jedoch erfolglos. Haaſe war ſeit längerer Zeit leidend und
man vermuthet deshalb, daß er in einem ſeiner evileptiſchen Anfälle
die brennende Petroleumlampe umgeriſſen und hierdurch den Brand
erurſacht hat. Er ſelbſt dürfte durch den Qualm erſtickt ſein.

Berliner Chronik.
Der Subfkriptionsball im Königl. Opernhauſe hatgeſtern Abend ſtattgefunden. Parkett und Buhne bildeten wiederum

den weiten Saal, geſchmückt mit friſchen Blumen und Springbrunnen,
erſtrahlend im Lichte der zahlreichen Kronleuchter, von der Gallerie
ertönten die Klänge zweier Kapellen, die Ränge füllten undſtrahlende Toiletten und im Saale wogte die Falle des Publikums,

ſich immer mehr ſtauend, je näher die Stunde der Ankunft der
Majeſtäten rückte. Jn der rechten großen Seitenloge be
merkte man die Botſchafter mit ihren Damen, in erſter Reihe
Herrn von Szögyeny-Marich und den Grafen Lanza, beide mit
dem Bande des ſchwarzen Adler-Ordens, im Geſpräch mit dem
Staatsſekretär des Auswärtigen von Bülow in den Nebenlogen
Fürſtlichkeiten und das diplomatiſche Korps. Gegen 9 Uhr erſchienen
in den linken Seitenlogen die Umgebungen der Majeſtäten, der Ober
hoſ marſchall Graf zu Eulenburg an der Spitze. Die Kapelle der
Garde-Huſaren ſchmetterte Fanfaren in den Saal, auf der gegenüber
liegenden Galerie ſtellte ſich der Opernchor auf, um beim Erſcheinen
des Hofes eine Hymne erſchallen zu laſſen. Bald nach 9 Uhr be
wegte ſich der Zug der Majeſtäten und der ſie begleitenden höchſten
Herrſchaften aus der großen Mittelloge heraus, die breite Freitreppe
herunter, in den Saal, um den gewohnten Rundgang zu unter
nehmen. Der Kaiſer, in GardeHuſarenUniform, führte die Kaiſerin,
die eine Robe von Silberbrokat und ein Diadem von
Diamanken trug. Es folgten Prinz Friedrich Leopold und Prinzeſſin
anrich Prinz Friedrich Heinrich und Prinzeſſin Friedrich Leopold,

rinz Joachim Albrecht und Prinzeſſin Friedrich Carl von Heſſen
und die große Reihe der übrigen hier anweſenden Prinzen und
Prinzeſſinnen. Dem Zuge voran ſchritt General Jntendant Graf
Hochberg mit dem Stabe, welcher die Hofdame Frl. von Gersdorff
führte, unmittelbar hinter den Majeſtäten folgte der Kommandant des
Hauptquartiers Generaladjutant Generallieutenant von Pleſſen und
die dienſtthuenden n J Generalmajor von Schott und
Major von VBöhn. Den Schluß des Zuges machte der Miniſter
des Königl. Hauſes von Wedel. Nach dem Rundgang nahmen die
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften in den linken Seitenlogen Plaund der Fep begann an zwei Stellen des weiten Saales; frauc

nur kleine Plätzchen konnten dafür frei gemacht werden. Um 9
Uhr nahmen die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchafter. den Thee
ein. Der Kaiſer begab ſich in die Loge der Botſchafter hinüber, wo
ſelbſt Se. Majeſtät etwa eine halbe Stunde in angelegentlichem
Geſpräch verweilte. Kurz nach 108 Uhr brach der Hof auf. Der
Ball nahm ſeinen Fortgang. Ein lebhaft-fröhliches Treiben ent
wickelke ſich im Hauſe, in den Foyers, im großen Saale hinter der
Mittelloge. Um 2 Uhr ſchloß das Feſt.

Die Märzgefallenen und kein Ende. Das Komitee zur
Errichtung eines Denkmals für die Märzgefallenen hat jetzt in einer
Eingabe an den Magiſtrat und die Friedhofsverwaltüng die Er
laubniß zur Errichtung eines Denkmals nachgeſucht. Der erforderliche
Baufonds ſoll geſichert fein. Hoffentlich wird von maßgebender
Stelle nicht der Konſens ertheilt!

Aus Nah und Fern.
Zietheus Begnadigung abgelehnt. Auf das von dem

Schriftſteller Georg HöckerEberswalde eingereichte Jmmediatgeſuch
an den Kaiſer um Begnadigung des Ziethen iſt folgendes Schreiben
vom Oberſtaatsanwalt aus Köln eingetroffen „Auf Grund einer
durch Allerhöchſte Ordre vom 2. Februar d. Js. dem Herrn Juſtiz
miniſter ertheilten Ermächtigung und in Verfolg einer Verfügung des
Herrn Juſtizminiſters vom 5. Februar d. Js. werden Sie auf Jhre

n. vom 28. April und 1. Mai 1897, in weichen
ie um die Anordnung der Wiederaufnahme des Verfahrens zu

Gunſten des durch rechtskräftiges Erkenntniß des Schwurgerichts zu
Elberfeld vom 2. Februar 1884 zum Tode und zum Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilten, demnächſt aber durch Aller
höchſten Erlaß vom 30. Juli 1884 zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe
begnadigten Barbiers und Wirthes Albert Ziethen aus Elberfeld
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Ein Unfall Salisbury's. Eine Depeſche aus Hatfield meldet
Als der Premierminiſter Lord Salisbury Dienstag Abend mit ſeinem
Sohne Lord William Cecil in einer leichten Equipage von einer
Spazierfahrt zurückkehrte, erfaßte bei dem Wohnhauſe am Eingange
des Parks ein ſtarker Windſtoß eines der maſſiven eiſernen Thore
und ſchleuderte dasſelbe gegen das Gefährt, welches in zwei Theile

eſchnitten wurde. Die Jnſaſſen kamen unverſehrt aus den Trümmern
ervor. Der Unfall hatte keinerlei ſchädliche Folgen für den Pre

mierminiſter, der ſich vollkommen wohl befindet.
Traurige That. Der Vizegeſpann des Marmaroſer Connitats,

Kutka, ein hervorragender Verwaltungsbeamter, hat ſich, wie aus
Budapeſt gemeldet wird, aus unbekannten Gründen ertränkt.

Ausſtaud. Sämmlliche Arbeiter der Bierbrauerei Holſatig in
Nortorf bei Kiel traten in den Ausſtand, nachdem der Direktor ihre
Forderungen für unerfüllbar erklärt hatte.
Die Königin von Schweden, deren Geſundheit ſchwankendiſt, wird im men Monat nach dem Luftkurort Honnef am
Rhein abreifen.

Untergegangenes Schiff. Laut Mittheilung des deutſchen
Konſulats in Gothenburg ſind die Schiffspapiere und andere Gegen
ſtände des Geeſtemünder überfälligen Dreimaſterſchuners „Behrend“,
der am 18. Dezember vorigen Jahres mit Kohlen von Bonnes (7?)
nach Bremerhafen abgegangen war, an der ſchwediſchen Küſte au
getrieben. Vermuthlich iſt das Schiff mit 9 Mann Beſatzung unter

gegangen.
Die Unruhen in Nordalbanien haben eine größere Aus-

s angenommen. Bereits über 2900 Albaneſen ſiehen im
ampfe.

Geſtändiger Mörder. Der Tapezier Kühn in Breslau hat
geſtern Nachmittag dem Staatsanwalt geſtanden, am 13. Januar
d. Js. die Altwaarenhändlerin Kattke ermordet zu haben.

erichtszeitung.
Torgau, 16. Febr. (Die Amtsunterſchlagungen

des Torgauer Bürgermeiſters Girth) beſchäftigten
das Schwurgericht zu Göttingen. Wir hatten bereits im

uguſt v. J. über die Einzelheiten referirt, welche der heutigen An
klage zu Grunde liegen. Nach einer nicht völlig einwandsfreien An
gelegenheit war Girth am 3. Oktober 1896 Bürgermeiſter zu Torgau
geworden und bezog neben freier Wohnung 5000 Mark Jahresgehalt,
die ihm zur Beſtreitung ſeines Unterhaltes jedoch nichi genügten.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Torgau hatte nun bei der Bank
für Handel und Gewerbe in Berlin ein Guthaben von
100 000 Mk. Um dringende Gläubiger aus früherer Zeit zu be
riedigen, wandte er den folgenden Trick an. Er ſchrieb an dieſe

ank einen eingeſchriebenen Brief, unterzeichnete denſelben mit: „Der
Magiſtrat, gez. Girth.“ In dieſem Briefe erſuchte er die Bank um
Ueberſendung von 50000 Mk. und bat, die Abſendung des Geldes
vorher anzuzeigen. Die Bank nahm keinen Abſtand, das Geld abzu
ſenden, zumal das von Girth abgeſandte Schreiben den Magiſtratsſtempel
der Stadt Torgau trug. Obwohl das Geld „an den Magiſtrat zu Torgau“
adreſſirt war, wußte Girth dasſelbe in ſeine Hände zu bekommen.
Die Bank verlangte eine Empfangsbeſtätigung, die zwei Unterſchriften
tragen müſſe. Dieſes Schreiben wußte Girth unbemerkt bei Seite zu
ſchaffen. Als die Bank jedoch ihre Aufforderungwiederholte, kam die Sache
nunmehr zur Kenntniß der anderen Magiſtrats Mitglieder. Girth
hatte, um ſeine Manipulation zu verdecken, mehrere amtliche Schrift
ſtücke bei Seite geſchafft und die dringendſten Gläubiger zum Theil
befriedigt. Als er erfuhr, daß gegen ihn Anzeige erſtattet war, ent
floh er in Gemeinſchaft ſeiner Gattin nach der Schweiz. Dort
wurde er jedoch am 10. Auguſt 1897 in Verneycz gefaßt und nach
den erforderlichen diplomatiſchen Verhandlungen ausgeliefert. Neben
ihm iſt ſeine Gattin der Theilnahme an der Unterſchlagung inſofern
beſchuldigt, als bei ihr 22000 Mk. aus jener veruntreuten Summe
vorgefunden worden ſind. Die Vertheidigung führen Rechtsanwalt
SackelGöttingen für den Angeklagten und Dr. SelloBerlin für
eine Ehefrau. Die Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt.

h

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 18. Februar Wolkig, Niederſchläge, fenchtkalt,
lebhafte Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Ftrausfurt 15. Februar 1,40. 16. Februar 1.45. S 0,05

h o 16. 2,04. 17. 2,18. 0,149 i. 22. 1 17. 272. o 20Alsleben re 15. 2,26. 16. 2,25. 0,c1
Elbe.

Kußlg h 15, Februar 7 0,66. 16., Februar
Dre e 0.,62. e un 0.69. 0,02Mitte r 10Sarbv. c T 2,68. 7 7 2,64. 0,04 uNagdeburg 4 a 77 2,1. J 77 2,20. 0,21Wittenberge e e r 3,12. 0 2,96., 0,16

Kollzvirlſſhafſſiher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Dividende für 1897. Verwaltünggſeitig wird beantragt:

annoverſche Bank 6 2 (i. V. 5 s Handelsbank wieder
„05 Königsberger Vereinsbank 6 (i. V. 5 9), Osnabrücker Bank

wieder 7 Löbauer Bank 62 5 (i. V. 7 Stettiner Straßenbahn
5 4 (i. V. 31 Stettiner PortlandCementfabrik in Züllchow 20

V. 17. Ver. fränkiſche Schuhfabriken wieder 12 Chemiſche
abrik Goldenberg, Geromont Co. in Winkel (Rheingau) 12

V. 10 9), Neue DampferComp. in Stettin 5 4 (i. V. 2 Nord
deutſche Gummi und Guttaperchawaarenfabrik Fonrobert wieder 74
Vereinigte Smyrnateppichfabriken 7 4 (i. V. 7 der Aufſichtsrat
der Deutſch Oeſterreichiſchen Bergwerksgeſellſchaft hat die Dividende
zen nicht definitiv feſtgeſetzt, vorausſichtlich dürfte ſie 7 4 (1896 6

etragen.

Viehmärkte.
Verliu, 16. Februar. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 264 Rinder, 2153 Kälber, 2974 Schafe, 7761 Schweine.

Rinder: A. B. C. D. 48--50 Bullen: A.B. C. 44--50 Färſen und Kühe: A. B. C.
D. 45--47 E. 42-44 Kälber: A. 6266 B. 56
60 48--54 D. 4043 Schafe: A. 53--56 AC,
B. 48--52 C. 42-47 D. Schweine: A. 60 Ac,
B. C. 58-59 D. 55-57 E. 55--57 Vom Rinder
auftrieb blieben ungefähr 35 Stück unverkauft. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen wurde ungefähr die Hälfte
des Beſtandes abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief ruhig und
wurde geräumt.

Dem heutigen Kälbermarkt a. d. eStr7
dierer Herkunft nach auf 1090 Stück,

tück.

kg S eBeſonders gute Doppellender 86—91 I. Qual. 75--79

Qual. 66--71 57-63 Geringſteual. III. Quale 46-52 Unverkauft blieben 60 Stück. Der Handel war
ſchleppend.

Zur Berichtigung: Ju geſtrigen Bericht über den Montags
markt muß es heißen mit der Bahn erſchickt wurden ſtatt 400 Rinde
und 120 Hammel 558 Rinder ung 220 Hammel.

Hamburg, 16. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 14. bis 16. Februar.

San wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 58--59 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 564--57 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
56—-57 22 5 Tara, Geringere Mittelwaare 55--56
24 4 Tara, Sauen nach Qualität 50-54 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Markktberichte.
CentralNotirnngs Stelle der Preuſfiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
16. Februar 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte HaferUckermark 184-- 185 130 133 2

Mittelmark, Priegnitz 178 182 136--140 140 153 145 150
Neumark 180--185 132--140 140--155 130 160
Lauſitz 190 135--146 7 aMagdeburg 175--185 140 148 182 198 150 161
Altmark 180 185 130--137 145--168 140 152
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
176-183 140--146 180--186 143 158
170--184 135--149 165--196 140 165

Erfurt 170--187 142--160 170--200 140 165
Stolp 185--192 128--136 128 140 136--142
Neuſtettin 185--187 129--131 140 7Naugard 184 133 140 145--147Bezirk Stettin 184 140 153 133 135Anklam 178--180 134--142 135--145 135
Stralſund 1778/ 129 130 150Danzig 184-192 132 133 140 144 132
Thorn 178 185 133 139 136 138 134 144
Elbing 7 1320--132120--136Königsberg i. Pr. 171--180 118--127*

180-185 122-127 120--125 120--128Allenſtein

Tilſit 1325--137 1144 124 120--140Lyck 122 130 108--120 112--120Breslau 189 149 161 143Gleiwitz 185 147* 165 150Glatz 187--194 137--145 156 168 130 140
Lüben 176 184 140 148 142 150 137-145
Neuſtadt (Oberſchl.) 168--186 144-150 161--168 150 156

Bromberg 180 134 136 2Krotoſchin 184-188 140-142 140-145 133 135
Schneidemühl 2 128--132 130 135 132 138
Znin c 145-- 147 147--159 153- 164Kiel 175--183 135--141 130 140 140 150
Marne 175 180 1425 145 120 130 130 135
Lauenburg 183 135--141 145 145Kaſſel 193 152 150Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 182--185 135--138 146 157 135 139

Poſen r r r55 g p. g p. 3g p. plKönigsberg i. Pr. 1892 131 i
Berlin 197 149 2 1528Weltwarktauf Grund heutiger eig Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 16. Febr. am 15. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen 1034 Cts. 214,40 A. 213,65

Chicago 100 215,90 215,9040 a 7 o eDiverpool 7 ſh. 6 d. 213,65 212,50Odeſſa v 116 Cop. 208,90 208,90Roggen 76 155,795 153,10
Rigag Weizen 116 40 „208,e Roggen 78 155,00 153,60Jn Peſt Weizen 12,00 6. fl- 203,95 203,05

Von Amſterdam nach Köln 231 fl. 205,65 205,65
a Roggen 138 bhl. fl. 154,05 153,25

Berlin, 15. Februar. Marktpreiſe nach Ermittelung des
Königlichen Polizeipräſidiums. (Höchſte und niedrigſte Preiſe.) Pr.
1 D.Ctr. für Hafer gute Sorte 16,50 Ac, 16,00 A. Mittelſorte
15,90 15,30 geringe Sorte 15,20 14,60 *Erbſen,
976 zum Kochen 40,00 24,00 A. *Speiſebohnen, weiße 50,00 C
2,00 A. Linſen 70,00 25,00 Kartoffeln 6,00 A. 5,0)

Kleinhandelpreiſe.
Magdeburger Handelsbericht vom 16. Februar. (Nicht

amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50--10,37 ungewaſchene 9,50 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,00--10,75 Ac, ungewaſchene
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 22,00 22,50
Rapskuchen 12,30--13,70 A. Alles per 100 kg.

Magdeburg, 16. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen etwas ruhiger. Schwerer
Shirriff geſucht und bis 185 a Rauhweizen bis 173 ab
Station bezahlt. Rog C 73 ſtill, 130 143 c. ab Station geringe
Sorten vernachläſſigt. erſte ruhig. Feinſte bis 200 Mittel
waare bis 190 Landgerſten bis 160 172 c ab Station aus
ländiſche Futtergerſte 116--120 ab Magdeburg. Hafer ſtill, 145--
152 ab Station bezahlt. Mais gut gefragt, loko 98—99
für Frühjahr 96--97 c. ab hier gefordert.

Hamburg, 15. Febr. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Trotz größerer Zu
fuhren erfuhren die Futtermittelpreiſe in dieſer Berichtswoche eine
weitere Steigerung, namentlich für LokoWaare und FebruarMärz-Lieferung. Die niedrigen Preiſe für hochprozentiges eisfuttermehl
haben ſo große Nachfrage hervorgerufen für dieſen Artikel, daß ſelbſt
zu den erhöhten Preiſen der Bedarf kaum gedeckt werden kann.

Tendenz: ſehr feſt.
Reisfuttermehl 24-28 Fett und Proterin 4,00 c bis 4,25 c.

ab Hamburg, 4,10 bis 4,35 ab Magdeburg, ohne Gehalts
garantie 3,25 bis 3,90 ab Hambürg, Reiskleie 1,75--2,10
ab Hamburg, 1,60 c. bis 2,00 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,60--5,10 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--302 Fett und Protern 4,40 bis 5,00 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,40 bis 7,10 c. ab Ham
burg, 53--58 6,85 bis 7,60 c. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54--58 5,00 A. bis 5,40
58-62 5,25 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,060 bis 6,90 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--30 Fett und Protein 5,50 bis 5,75 ab Hamburg, Raps
kuchen 5,60 bis 6,40 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,70 c. bis 5,00 C. ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 c. bis
4,50 c. ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 C. bis 4,40 c. ab Ham
burg, Erdnußſchalenkleie (gemahl. Erdnußſchalen) 2,00 A. bis

i ab Hamburg, Fleiſchfuttermehl 7,75 c. bis 8,00 c. per
ilo.

Düſſeldorf, 15. Februar. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00 Ac,
eneratorkohle 10,00-- 11,00 c Gasflammförderkohle 8,50 10,00 c
ettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
0,50 Koakskohle 8--9 AC, magere Kohlen Förderkohle 8,00

bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 A. Brikets 10--13 A.
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,40--17,00
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 A. Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 66—67

Roggen

weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marlen
5 59 Siegerländer 58-59 C mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60-61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab 62,
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00

Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II. 4Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,60 Stabeiſen,
ewöhnliches Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
37,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-

eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche bis
A. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 16. Februar. Veizen loco ſeſt, holfiein. loco neuer 180 1656 Mk.
(oco feſt, mecklendurg. loco geuer 180--148 Kk., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 11C0., Mais 87. Gerſte ruhig.
Wien, 16. Februar. Weizen per Frühjahr 11,84 Gd., 11,85 Gr., ver Mai

Juni Gd., Br., Roggen ver Frühjahr 8,66 Gd.. 8,52 Gr., per Rat JuniGd., ör., Mais per MaiJuni 5,659 Go. 5,61 Br. Hafer per Frühjahr
6,83 Gd., 6,55 Br.

Veſt, 16. Fe'ruar. Weizen loco ſteigend, ger Frühjahr 11,99 Gd. 12,00 Br., per
Septbr. 9,29 Gd., 9,50 Gr. Roggen per Frühjahr L,65 Gd., 8,67 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,45 Gd., 6,47 Br. Mats per Mai-Junf 5,32 Sd., 5,33 Br.

Paris. 16. Februar. (Anjangsbericht.) Weizen feſt, per Februar 8,50, pr.
März 28,65, pr. MärzJuni 28,69, pr. Mai- Auguſt 27,70. Roggen behauptet, pr.
Februar 17,50, ver MaiAuguſt 17,20,

Paris, 16. Februar. (Schlusbericht.) Weizen fallend, ver Februar 29,35, vr.
März 28,10, or. März Juni 28,75, pr. MaiAuguſt 27,20. Roggen ruhig, pr. Februar
17 28, pr. Rai Auguſt 17,10.

Antwerpen., 16. Februar. eigen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
rvihg. Gerſte bdehauptet.

Amſterdam, 16. Februar. Veigen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März 221, per Mal 275. Roggen locço unverändert, do. auf Termine feſt,
pr. Närz 137, per Mai 135, ver Juli pr. Oktober 128.

London, 16. Februar. An der Küſte O Weizentaoungen angeboten.
New-ork, 16. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1057 vor. Februar 106 ger März 205 or. Mai 99 ver Juli 93- Mals pr.
Februar pr. Mai 36,, pr. Juli 37 Nedl 400. Getreidefracht 3.

Chieago, 16. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar pr. Mai 108
Dais per Februar 25

ucker.8
Hamburg, 16. Februar. (Schlusbericht.) RübenRodzucker k. Produtt Baſis 88

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Februar 9,25, ver März 9,32! 2,
per April 9,37/2, per Mai 9,45, ver Juli 9,621 ver Oktober 9,522 Stetig.
9 London, 16. Februar. 9690 Proz. Javazucker 102], ſtetig, Rüben Rohzucker loco
r feſt.

Kaffee. eHamburg, 16. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santo?, Närz
30,50, Mai 31,00 G., Seotemder 31,75 G., Dezember 32,25 G.

Hamburg. 16. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,März 309,50 G., Wie 31/00 G., Seotember 21,75 G., Dezember 32,25 G.

Hadre, 16. Februar. (Anfangebericht.) Kagee in Rew Hort ſchloß unverändert.
Rio 8000 Sack, Santos 14 000 Sack.

Havre, 16, Februar. (Schlusbericht.) Kaffee
37,90, Mai 37,25, Sertember 38 00. Tendenz: Rudig.

Amfterdam, 16. Februar. JavaKahjer gooo erdinary 24,00.
Petroleum.

Bremen, 16. Februar. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 4,95 Sr.
Hamburg, 16. Februar. Petroleum ſtill. Standard white loco 4.80.
ÄAntwerpen, 16. Februar. (Schlußbericht.) Rafftnirtes Type weiß ioco l bez. u.

Br., Februar 14 Br., NärzApril 14 Br. Ruhig.
Sviritus.

Nordhauſen, 16. Februar. Branntwein 45 Vol für 700 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 62,60——64,50 Mk., Branutwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 58,50 vis
58,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer notirt.
2 Berlin, 16. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verdbrauchsadgade
2,70 Mt.

Breslau, 16. Februar. Spiritus per 100 Liter 1060 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Februar 60,70 G., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Februar

41,20 G. rSpiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. KonſumſteuerStettin, 16. Februar.
42,10 Mk.

Sviritus her Februar 22,00 G., FebruarMärz
22,90 G., März-April 21,50 G., Avril-Mai 207 G. tSviritus ruhig. Februar 44,25, März

good average Santos März

Hamburg, 16. Februar.

Paris. 16. Februar. (Anfangsbericht.)
44,00, Mai-Auguſt 42,75, September Dezember 39,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 16. Februar. Rüböl (unverzolt) ruhig, koco 53,00 Br.
Köln, 26. Februar. Rüböl loco 55,0,
Varis, 16. Februar. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. Februar 52 75, März 53,00,

MaiAuguſt 53,75, September- Dezember 63,00,

Hülſenfrüchte. Je Berlin, 16. Februar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00—- 40,00 Mt.
Speiſebohnen, weiße 22—50 Mk., Linſen 25 -70 Mt.

Nordhaufen, 15. Februar. Kochlinſen 24,00-—-32,00 Me., Kocherbſen 16 18 Mk.
Speiſebohnen 20,00-—22,00 N. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. ß
Berlin. 16. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 22,90 Mk., Kartoffelmehl

22,00 M., feuchte Stärke 12,50 Mk. Kartoffeln 5,00--6,00 Mk.
Nordhauſen 15. Feöruar. Kartoffeln 4,50-—5,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. Februar. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 2 Mk.

Lieferung März-Aprit 21 222 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 21-/2 bis
22 Mk., Lieferung März April 21 22 Mk., Superior Stärke 22 222 Mk.,
Superior-Mehl 22--23 N. ver 100 Kilogramm,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.e Serlin, !8. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,66 MNk.. Saucd
fleiſch 2,60-—1,30 N. Schweinefleiſch 1,20--1,70 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mt.
Hammelfleich 1,00--1,50 M., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,69 bis
5,00 ver Schock

Nordhanſen, 5. Febr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,660 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,e0--2,80 Mk.
Hammelſleiſch I. I6-1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Nk., Land utter 1,80 M., Speiſe
dntter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80—-2,40 Mtk., Eier 1,07--1,1ä M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3.20——3.40 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock. 9

Hamburg, 15. Febr. Schmalz. Stean 25,50 Mk. Fairbank 27,75 Mk., Amour
Spezial 28,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 27,75 Mk., Hamdurger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,59-—36,50 Mt. Schlachterſchinalz 60 N. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,00 Mark, in Firtins 12 Pfd. 29,60 Mark, in Eimeru
à. 56] Pfd. 30,00 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 360,50 M.

iſ e.Berlin, 15. Febr. Karpfen Aale 1,22—2,60 Mk., Zander 1,00 bis
bis 2,50 Mt., Hechte 1.00--1,80 Mk., Barſche 0,80 69 Mk., Schleie 1,00-—-2,40 Mk.,
Bleie 0,20-—1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.60-32,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 15. Febr. Steinbutt 165 Pfg., kleine 120 Pfg., Seezungen 225 Pfg.,
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 80 Vfg., kleine 38 Pfg., Rothzungen 45 Pfg. Zander,
55 Pfg., Schouen große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große 32 Pfg.
mittei 25 Pfg. kleine 26 Pfg. Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachs Pfg.,
Lachsforellen 190 Pfg., Flußhechte 56 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.,
Cabilau. große 19 Pfg., kleine 20 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 16Pfg., Blaufiſch 14 Pfg.

Petermännchen Pfg.
Stroh. Heu.

Berlin, 15, Febr. (Amtlich.) Richtſtroh 4,060—-,40 Mt., Heu 4,10-690 Mt. für

100 Kilogramm. enRordbauſen, 15, Febr, Richtſtroh 3,00-—3,50 Mi., Heu 5,00—85,50 Mk., für
100 Kilogramm.

Bzumwolle und Wolle.
Leipzig, 16. Febr. Kammzug-Terminhandel. 2a Vlata. Vrundmuſter B., ver

per März 5 NMt., per April Mk., ver Mat 3,35 Mk., ver Jnni 3.3222 Mk.
per Juit 3,321/, Nk., ver Auguſt 3,50 Ditk., per September 3.30 Mk., per Oktoder
5,30 Mk., per November 2,30 Mk., per Dezember 3,30 Mk., Januar 3,30 Mk., per
Februar 3,80 Mk. Umſatz 30,000 Ballen. Tendenz: Ruhig.

4 BDrem en, 15. Febr. Gaumwolle. Rudig. Apiand middling loco 31, Pis-
Liverpool, 16. Febr. (Schiußb.) Baumwolle Amſaz 15000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Niddling amertkanſiche Lieferungen Stetig.

Per FebruarMärz 3 Verkäuferpreis, per Juli-Auguſt 34 Käuferpreis.
NärzApril 3 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 32 Kauiervrei,
Avril-Mai 32 Käuferpreis, September- Oktober Käuferpreis,
MaiJuni 3 Käuferpreis, Oktober- November 32 Wertd,
Jnni-Juli 32 Käuferpreis, November Dezember 321 Käuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 15. Febr. (Chiliſalpeter.) Loco 6,95 Nark,

Metalle.
Amſterdam, 16. Febr. Baneazinn 38London, 16. Febr. Silber 2623 Lſtrl., ChiliKupfer 492 Lſtrl. per Zu Norate

49, Lſtrl., Blei ſpan. 127/10 Lſtrl., engl. 125/, Lſtrl., Zinn 64 Lſirl., gint 18 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 2328h., II. v Lſtrl. 19 sh.

Glasgow, 16. Febr. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
45 h 5 d

W We 6Rio de Janeiro, 15. Febr. Wechſel auf London 68VBuenosAyros, 15. Feör. Goldagio 194,70,

„7„7;7JP1J C JG J„„J„
Verant wortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, ſür

den Inſeratentheil Gruſt Huebſch, deide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Ubdr Vormitrags. All u detreienden Zuſchriften ſind nicht
wexſön ſio, ſonderr ledige die Redaktion der Hallercren
Seitung in Dalle a. S. u adreſſiren.



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 16. Februar. S

(ErgänzungsCourſe.)
Deutſche Fonds und slantöpwiere.

Bad. Dein 1667.
Baieriſche Präm.- Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe
Kbln.Mind. Pr.-Anth.
Defſauer St. Pr.Anl.

mb. 50 DThlr.Looſe

decker efl.-Looſe. e eHldenb. 40 Thlr.-Looſe e

Auslindiſche Fonds.

eiburger 15 e Wer Aoe

r

T
e e

Kopenhag. e i.
Oeſterr. h

1864er LooſeRiſſiſce pe Anl. 1864
rSdcniſche S

Dürkiſche Adminiſtr..

00 Fres Looſe eTab. R.A. abg. eon Zoll Obl, e

Deutſche rn
Anh. De ſſauer Pfandbr. eDeutſch. r -Präm. I

II. Abth. IIID. v. III. 110...

Deuſh Erundſch Sei

De B. pt.
Hyp. e à 100..

e ninger Hyp. u

i v X. t jös:

Pr. Pfd. M.
do. 1

S itien

IIIIIIIIIIILIIBIypotheken Bank a
m.- u. Disk.-Bank.

Wiener Unionbank.

a Nligationen induſtieler Geſelſchaften.

Oberſ gleiche echte
Eiſen Induſtrie h

Sergwerks und HüttenAktien.

Berl. Charlottenburg e 635 00 hz. G
Neuſtaan nS. Wilmersdorf. IIIIIIIIIII 7 989,00 B 3) London

Omnibus Geſellſchaft. 12 206,50

Zu r M a itetke, Metallindu e 2Charlottenburger Waſſerwerk. 9 3324,75 zu t. n ag
Chem. Fabrik Schering. 11 204 50u Deslmühle. 0 300,75Düſſeldorfer Waggon 272,00 bz.
Elberfelder Farbenfabrik. 18 340,106
Friſter Roßmann konv. l s
n e F.
Harburg-Wien Gummi

r. g.r nen Geſenſhan 570 Gold, Silber und Zupiergel.
Cours in Mark.

Dollars e Per St. rper St. e

e er St. 77pr St.

Nordd. Eiswerke. e I 95,90 bz.Oppelner PortlandCement 10 163,90 bz.
PferdebahnG.ſellſchaften:

r IIIIIIDBD De 6 170,75 B Ducaten.IIIIIIIIIIEIIIIII e bz. S Jmperials158 00 bz. r or
Breslauer
Stettiner.Stralfunder Spielkarten St.-P. 7 129 00 GVer. KölnRottw. Pulv. 16 28 50 z. G aufs z ver

2222 e III 21 64.75 vz. nz. Banknoten
terr. Banknoten per 1do. Silbercoup. (Gerlin

Ruſſiſche Banknoten per 1

Wildelmshütte
Zuckerfabrik Frauſtadt h 5

dt. 0 93 90
Peters
Wien 4.

Weis 5 Lieben W

Diskonto.

Amſterdam 3. Herlin 4.
Lombard.

ver E hre e. Bank (Privat.)Berlin P
Frankfurt a. M.

Hamburg
Paris 2.

Petersburg S
London W

Voigt Winde t ä
Volpi Schlüter 427 50 G

Pfg.

UmrechnungsCourſe.

12325 1 Fl. öſterr. S 1,70 d hgltänd.i Suer i. 25 S1 Fres. S 0,80 Mk. 1
6

2

IBDIIIIIIIIII 3
5

uvereigus r e
per 100

d 0.

do, IIIIIIIIIIII 3 500 96,20

Landrentenbr. 3 500] 99,00 G Leipziger Baubank.
Mk. do. Elektr. WerkMan Gew. 1682... 500 102,00 G do.

do. 1879.. 101,75 G do.do. Em. 16875. 101,85 GLeipz. Zndtobt. 18834.. 100,85 G do.
76. 100, 75 G do.Altb. S2idodl 32151 102,50 G Mansfelder Kuxe

do. do. v III 31 do.
do.

MainzLudw. T gar. 4 I100,30 vz. G ReichenbergVardubitz
do. 76 und 78 4 1100,30 bz. G Ungar.Galiz. (gar.).ist e 1 n n Jtal. Meridional. ei Fuehth Zub. i do. Nittelmeerbahn ſtfr.

e Ta Südbahn.. h u T
Saal bahn 22222 III 3 777

h e 9 T Anglo Deutſche BankAlbrechtsbahn. Bank der Berliner KaſſenwBöhm. Nordb. Gold-Obl. 1I01 60 G Bank für Serit und Prod.
Buſchriehraver GoldDbl. 4 Barmer Bankverein
DuxBodenbacher II. Berliner edo I s Braunſchwriger BankSilberObl.. s I100,10 G Cob.-Goth. CreditGefeuſch...

GoldObl. Danziger Privatbank.Dux Meer GoldObl. Deutſche Grundſchuld.
Galiz. KarlLudwig 1890. 3 100,60 G Deutſche RationalbankJtal. Eiſenbahn Dbl. v. St. gar 5900 bz. Efſener Credit.
do. Mititelmeerbahn ſtfr.. 4 9005 z. Hannoverſche Bank

Kaſch.Oderberg GoldObl.. I HanburgerSilberObl. 90 G Zanburger
Kronprinz Rudolfsbahr. 4 I100,55 B Käönigsberger Vereinsbank

(Salzkammergut) 4 103,90 G Lübecker Commerzbank
LembergCzernowitzer 1120,50 bz. G Mecdlenburger Hyvotdeken
Oeſt.Ung. Stagtdahn, alte 2 27,22 Norddeutſche Grund Credit.

do. 1874. 394,80 Oeſterreichiſche Länderbank
1885. 394,00 B (Oldenburger Svar u. Leiöbank.änzungen 3 95,80 E. Preußiſche Jmmod. M. v. St.
eres 4 I02,70 do. Seihhaus konv.o Lokalbehn e 1101,75 Rhein.Weſtf. Bank

Nordweſtbahn zar. 5 II3,728s G Weſtfäliſche Bank

e e 4 Wiener BankvereinSüdöſter. Bahn (Lomb.) 7910
Gold-Ob bl. IIIIIIIIII III 5 101,25 be

Ungar Nordoſtbahn 2
do. GoldObl. 5Eiſenbahn SilderA.. 101,50

Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 7JvangorodDombrowo Allgem. Elektr. Geſellſchaft
KoslowWoron, 1889 l o oo S Bochumer Gußſtahl.Kur C barl. Aſow Deſſauer GasIIIIIIIIIIII III 4 102,40 G Dortmunder Union eMostau t Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II.
VoskoNjäſan Hamburger Packetfahrt.MoskoSmolenst.. e es 5 t00,40 G HenckelObligarioner e

u 0o G HiberniaRjaſchkMorczanftk.. e 5 T aurahütte
I IIIIIIIIIIIIIIX 5 7 Leo vold Kohlengrube III eRKuſſ. Südweibahn 4 104,00 G NRavphta Obligationen

Transkaukaſiſche. Norddeutſcher LlovdWarſchau Wiener IOer.

z 5er h e 104,80 bz. G do.ler 103,80bz G Paſſage-AktienBauverein
2 h 77 7 Solvay Obligationen e eZarstojeSelo. 5 103,25 G To-teEiſenwert.595,50 bz. G v. ThieleWinkler

Portug. e endahnDet. h e vz. G Zoologiſcher Garten
e T 5, bSchweizer Tentralbahn 1580.

do. 1e63 4d aq d 1856 e e ro, Nor oſtba n. e 7777 cherslS Eiſenbahn Hoo. Dei A. 5 z
do. Lit. B. 5 re Serzelius e eewige in Lixemburs e e 3 hat ar

e 2e2222 d 106 29 G do.Rothen ar I. bis 1921 Comſolidat. Bergw.
u T 77 Conſol. Narienoütte

h

g 2 M en I. eSt. Louis u. S. Fr., r. i 3t. l Geifentirchener Gußſtahl
do. z. 981. 102,90 G Georg MartenSt.

do.

Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.
Hyp. A. B. bis 1

Pr. Hyp. -V.- A.G.wen SHop. 1890. BreslauWarjſchau

Oſtpreußiſche Südeahn 5
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a eheerdinge
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Hagener Gußſtahl er r III
Harzer Eiſenwerke konv.
Joemaggiav SteinſalzB..
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Rheiniſche Stahl Lit. C...
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e s 146,060 BMarienburg Mlawka 32)5 86,00 G
GrazKöflach

do.

Zeiger Par. u. S.-A..
do. Oblig...

Leipziger Börſe vom 16. Februar.
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Bank- und KreditAktien.

Allg. D. Kr.A. Lpz... h e 11 209,75 GDresdener Bank 2 III 8 164,00 B e
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Leipziger 9Sächſ. Bant. III 55
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Chemn. Werkz.M.-Fab. (Zimmerm.)
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9

24

171,60 v.

29900

Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück

J

O ws

9

ür jeden Wichti

R.

ie j

z

2

5
T

S

2

8

c

2

8
2

2
J

u

82
c
9

c
a

S
2
h

d

s

u
S

2

V

W

ev
e

3
C

e

e Dee

S

S
S

s S
S

S
o

S
S

S
S

e
S S

S

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Geſchäfts-Journal
Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage

Verhandlungs-Protokoll
Bekanntmachung
Einladung zur Sitzung

r
Strafverfügung
Führungszeugniß zum freiw. Eintritt
Verantwortliche Vernehmung
Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt
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Das Wrack des Grosvenor.
45) Roman von Clark Ruſſell.

Vor einigen Jahren ſtrandete ein Schiff, es hieß „Mary',
auf den Felſen, im Süden von einer der Kanalinſeln. Einem
Theil der Mannſchaft war es gelungen, ſich auf die Felſen zu
retten ſie lebten dort mehrere Tage ohne Waſſer und ohne
irgend welche andere Nahrung als Auſtern, welche ihren Durſt
vermehrten, ohne den Hunger zu ſtillen. Ein von Guernſey
kommendes Schiff ſegelte bei den Felſen vorbei, jedoch in einer
Entfernung, in welcher es nicht möglich war, die Nothſignale
der verhungernden Menſchen zu bemerken. Aber der Sohn
des Kapitäns hatte zwei Mal geträumt, daß ſich Schiffbrüchige
auf den Felſen befänden und beſtürmte ſeinen Vater ſo lange
mit Bitten, nach den Felſen zu ſteuern, daß dieſer endlich
widerſtrebend nachgab. Die Verunglückten wurden dem
Tode nahe halb wahnſinnig vor Durſt aufgefunden. Nur
der Traum des Knaben hatte ſie gerettet. Dieſe Geſchichte
iſt wahr warum ſollte ich nicht auch an Jhren Traum
glauben

Sie erwiderte nichts, aber als das Schiff ſich in
dieſem Augenblick ſo tief neigte, als ob es ganz über-
gehen wolle ergriff ſie ſchnell, jedoch vollkommen ruhig
meinen Arm ihr furchtloſes Weſen bezeugte mir, daß
ſie feſt an die Worte glaubte, die ihr Vater im Traum zu
ihr geſprochen hatte, daß ſie ſich völlig ſicher an meiner
Seite fühle. Sie ahnte nicht, wie unſagbar glücklich mich
das machte.

„Der Hochbootsmann hat mir erzählt ſagte ſie
nach kurzem Stillſchweigen, „daß Sie das Schiff zu bergen
wünſchen. Jch fragte ihn, warum Sind Sie böſe über meine
Neugier

„Wie ſollte ich, und was antwortete er
„Er meinte, Sie dächten wohl, die Reeder würden Sie

für Jhre Treue belohnen und befördern.“
„Ach, was weiß der davon; nie habe ich ſolche Gedanken

ihm gegenüber geäußert ich begreife nicht, wie er zu dieſem
Geſchwätz kommt.“

„Nun, iſt es denn ſo ſchwer, ſolchen Wunſch zu vermuthen
Er iſt doch eigentlich ganz natürlich.“

„Gewiß wäre er das, aber dieſen Schelmen gegenüber
doch kaum. Von Menſchen, die ein Schiff mit ſo ſchlechten
Proviſionen auf See ſchicken, daß die Mannſchaft zur
Meuterei getrieben wird, kann man doch keine Dankbarkeit
erwarten.“

„Das glaube ich auch, aber was gedenken Sie zu thun,
wenn Sie nicht im Stande ſind, das Schiff zu retten

„Nun, wie ich Jhnen ſchon ſagte, dann werden wir das
Boot beſteigen, und ich werde verſuchen, Land zu er
reichen, wenn wir nicht ein Schiff treffen, welches uns
aufnimmt.“

Jnnerlich lachte ich über meine Antwort, denn ich ver-
ſtand recht gut, wo ſie eigentlich hinaus wollte ſie war einen

Moment verwirrt und ließ den Kopf ſinnend hängen, fuhr

dann aber fort e„Ja, das weiß ich wohl; nein, ich wollte gern wiſſen, was
Sie anfangen werden, wenn wir glücklich auf das Feſtland ge
langt ſind und Sie kein Schiff mehr haben

„Dann muß ich ſuchen, ein anderes zu finden.“

„Doch als Kapitän?“
„Ach, wo denken Sie hin ich würde ganz zufrieden

ſein, wenn ich wieder ein Unterkommen als zweiter Maat fände.“
„Sie würden aber doch auch eine Stelle als Kapitän an

nehmen, wenn Jhnen eine ſolche angeboten würde
„Wenn ich könnte, gewiß mit dem größten Vergnügen, aber

ich kann nicht.“
„Warum denn nicht fragte ſie lebhaft.
„Nun, aus dem einfachen Grunde, weil ich das

Examen als Kapitän eines Handelsſchiffes noch nicht gemacht
habe.“Dieſe Antwort ſchien ſie nicht erwartet zu haben, denn ſie

wurde nachdenklich und verſank in Stillſchweigen.Während ſie ſo, ſinnend ins Leere ſehend, vor mir ſtand

und ich ſie mit Entzücken betrachtete, fiel mir ein, wie ſie mir
von mehreren Schiffen ihres Vaters erzählt hatte, und mich
durchzuckte der Gedanke, daß ihre Fragen die Einleitung ge
weſen ſein könnten, mir den Befehl über eins dieſer Schiffe
anzubieten.

Jch gebe mein feierliches Ehrenwort, daß mir jede Er
innerung an ihre geſellſchaftliche Stellung am Lande und ihren
Reichthum, als ihres Vaters einzige Erbin, ſo gänzlich ent
ſchwunden war, als wenn ich nie ein Wort davon erfahren
hätte. Was ſie mir war, ſie war es einzig und allein ge
worden durch die wunderbaren Schickſale, welche uns mi
einander verkettet hatten, durch ihre bezaubernde Perſönlichkeit,
ihr edles, muthvolles Weſen. So oft ich ſie ſah, ſo oft ich an
ſie dachte, von Stunde zu Stunde möchte ich ſagen, war mein
Herz mehr von ihr gefeſſelt worden. Nie war mir mein Leben
mehr werth als jetzt, da das ihrige von dem meinen abhing,
zu jeder Zeit würde ich es aber auch gern hingegeben haben,
wenn ihre Rettung es erheiſcht hätte.

Jn dieſem Bewußtſein war es für mich eine bittere
Enttäuſchung und ein empfindlicher Schlag, als mich der Ge
danke packte, ſie wolle mir für meine ihr bewieſene Aufopferung
gewiſſermaßen einen Lohn bieten. Jch verlor hierüber alle
Beſinnung, warf den Kopf plötzlich auf und ſagte mit Ent-
rüſtung „Mir ſcheint, Miß Robertſon, Sie hegen die verſteckte
Abſicht, mir den Befehl über eins Jhrer Schiffe anvertrauen
zu wollen

„Allerdings, dieſen Gedanken hatte ich,“ erwiderte ſie,
verwundert über mein auf einmal ſo verändertes Weſen.

„Nun,“ entgegnete ich, „dann muß ich Jhnen zu meinem
lebhaften Bedauern erklären, daß Sie mich vollſtändig verkannt

haben, und ich auf die mir zugedachte Ehre ein für allemal
verzichten muß.“

Sie zuckte zuſammen, zog ihre Hand erſchreckt von meinem
Arm zurück. ſah mich mit ihren großen Augen erſtaunt an
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und ſtammelte mit halb erſtickter Stimme „Mr. Royle, nie
hätte ich gedacht, daß Sie ſo zu mir ſprechen könnten, was
habe ich Jhnen gethan

„Sie haben mich tief gekränkt, durch die Abſicht, meine
Jhnen erwieſenen Dienſte ſeiner Zeit gewiſſermaßen ablohnen
zu wollen.“

„Mein Gott, wie können Sie nur ſo etwas
ſagen „ablohnen welches Wort! Beſinnen Sie ſich
doch nur

Sie ließ den Kopf ſinken und fuhr dann mit ihren
Thränen kämpfend fort „Ach Gott, daß Sie ſo böſe auf mich
ſein können.“

Jhre Stimme klang ſo kindlich klagend, daß es mir
ordentlich ins Herz ſchnitt und ich auf der Stelle wie Wachs
ward.

„Böſe rief ich, „nein, wahrhaftig nicht, nur unendlich
traurig war ich. Wie könnte ich nur einen Augenblick wirklich
böſe auf Sie ſein? Sehen Sie, ich dachte nur, Sie müßten
wiſſen, daß Alles, was ich gethan habe, nur nur
Jch ſtotterte und hielt inne. Das wahre Geheimniß meines
Grolles wollte nicht heraus. Wie ein Schuljunge, der ſeine
Lektion nicht kann, ſtand ich vor ihr, verwirrt und befangen.
Wie einfältig mußte ich ihr vorkommen, wenn ſie nicht errieth,
was mich in dieſe ſchlimmere Lage brachte. Jch ſuchte meine
Verlegenheit zu verbergen, indem ich ihre Hand nahm und
ſie wieder auf die Stelle legte, vor welcher ſie dieſelbe vorher
ſo erſchrocken weggezogen hatte. Während ich noch überlegte,
wie ich dieſe, für mich ſo peinliche Szene wenigſtens halbwegs
vernünftig beenden könnte, rieß ſie mich aus aller Noth, indem
ſie fragte: „Warum ſprechen Sie nicht weiter Sie wollen
ſagen daß Alles, was Sie für mich gethan haben, aus Menſchen
freundlichkeit geſchah, daß Sie für jeden Andern ganz dasſelbe
thun würden nicht wahr, ſo iſt es

„Nein, ganz gewiß nicht!“ rief ich lebhaft, wieder ganz
meiner Herr. „Das können Sie auch im Ernſt nicht glauben.“

Sie erwiderte Nichts, blieb noch einen Augenblick wie in
Gedanken verloren ſtehen und ſchritt dann langſam nach der
Schiffsſeite, wo ſie zuerſt eine ganze Weile nach den Sternen
blickte und dann die ſchweren ſich überſtürzenden Wogen ver
folgte, wie ſie ſich in der Dunkelheit verloren.

Jch hatte über dem Geſpräch unſere gefahrvolle Lage
im Augenblick ganz vergeſſen, erſt das Geräuſch der Pumpen
verſetzte mich wieder in die ſchauerliche Wirklichkeit zurück.
Jch wollte eben Forward zurufen und fragen, wie es ſtände,
da hörte das Pumpen plötzlich auf, und er kam mit den
Leuten auf mich zu, ſchon von Weitem ſchreiend: „Die Pumpen
ſaugen

„Hurrah!“ rief ich, „geht herunter Alle miteinander und
ſtärkt Euch mit einem Grog.“

Die armen Kerle waren von der gehabten Anſtrengung ſo
außer Athem, daß fie wie Walfiſche puſteten und ſchnaubten,
als ſie um mich herumſtanden auch Miß Robertſon war mit
herangetreten.

„Wenn's nicht ſchlimmer kommt, Forward,“ ſagte ich, „ſo
wird ſich's wohl machen, was

„Ja, dann kann ſich's ſchon machen, aber ein ſauer Stück
Arbeit bleibt es, das weiß Gott ich habe in meinen Armen

ein Gefühl, als wenn ſich alle Muskeln zu Knoten geſchlungen
hätten.“

„Jch auch,“ ſtöhnte der Steward.

„Soll ich nicht das Rad nehmen fragte Corniſh matt.
„Das fehlte gerade mein Burſche,“ erwiderte ich, „nein,

auf der Stelle runter mit Euch Allen, einen Schluck genommen
nd dann aufs Ohr gelegt. Jch bin ſo munter wie eine Lerche

und will bis zwölf Uhr hier bleiben.“

Der Steward trottete hierauf ſogleich ab, die beiden Andern

blieben aber noch ſtehen.
„Hochbootsmann,“ begann nun Miß Robertſon, „bitte

reden Sie Mr. Royle zu, daß er mir das Rad übergiebt; er
hat ſich während der letzten Stunde mit mir unterhalten und
dabei das Rad oft nur mit einer Hand regiert, da denke ich,
werde ich es doch mit beiden Händen auch in der Gewalt
haben können.“

„Wenn Sie nicht heruntergehen wollen,“ entgegnete ich,
„ſo ſollen Sie ſteuern, aber ich werde bei Jhnen bleiben.

„Das würde keinen Zweck haben,“ ſagte ſie ſchmollend
wie ein eigenſinniges Kind, das durchaus ſeinen Willen durch
ſetzen will.

Corniſh lachte über das ganze Geſicht und ging weg,
Forward aber blieb noch immer ſtehen, bis ich endlich ſagte

„Nun, alter Freund, machen aber auch Sie, daß Sie Jhr
Lager ſuchen, Sie haben es weiß Gott nöthig. Thun Sie es
um unſer Aller willen, denn wenn Sie mir plötzlich einmal
ausſpannen ſollten, dann hätte ich die halbe, nein, zwei Drittel
meiner Mannſchaft verloren.“

„Schon gut, Sir, wie Sie meinen,“ erwiderte er
gähnend, „Sie und die Miß werden ſich ja über das
Steuern einigen.“

Damit ging er.
„Sie ſehen, wie gehorſam dieſe Leute ſind,“ wandte ich

mich nunmehr an das Mädchen „warum wollen Sie nicht
auch hübſch folgſam ſein und ſchlafen gehen

„Jch habe Sie unbewußt gekränkt, Mr. Royle und das
thut mir ſehr, ſehr leid.“

„So laſſen Sie uns Frieden ſchließen,“ rief ich lachend
und hielt ihr meine Hand hin.

Sie ſchlug ein, und ich küßte ihre Hand. Danach ent
fernte ſie ſich ſchweigend, drehte aber noch einmal um und
ſagte mit tiefer Bewegung

„Wenn wir gezwungen ſein ſollten, das Schiff plötzlich
zu verlaſſen, ach Sie werden mich ja verſtehen, ſo würde es
Zeit meines Lebens auf mir laſten, wenn der arme Papa zu
rückgelaſſen worden wäre.“

„Das ſoll beſtimmt nicht geſchehen, darüber beruhigen Sie
ſich; jeder Jhrer Wünſche in dieſer Beziehung wird mit der
größten Pietät ausgeführt werden.“

„Es würde mir ein gar zu trauriger Gedanke ſein, wenn
er mit dem Schiff unterginge, ohne daß ein Gebet für ihn ge
ſprochen worden wäre,“ ſchluchzte ſie.

„Ueberlaſſen Sie das mir Sie dürfen feſt überzeugt ſein,
daß er mit jeder Ehrerbietung und aufrichtigem Bedauern, noch
ehe das Schiff untergeht, beſtattet werden wird, ſo, wie es auf
einem Schiff Brauch iſt.“

„Ja, ich weiß es,“ erwiderte ſie, mir die Hand reichend
und mit einer mir tief zu Herzen gehenden Weichheit in ihrer
Stimme, „Sie werden ſich mir auch hierbei als der treue,
mir von Gott geſandte Freund erweiſen und Alles nach
meinem Herzen thun ach, wenn ich Sie doch vorhin nicht ſo
erzürnt hätte

„Jch bitte Sie inſtändig, denken Sie doch das nicht;
tragen Sie mir nicht Worte nach, die ich in einer augenblick
lichen Aufwallung ſagte. Seien Sie gut. Jch hoffe feſt, daß,
wenn ich Sie mit Gottes Hilfe glücklich in Jhre Heimath zurück
bringe, Sie in ſpäteren Zeiten immer an mich denken werden
als an einen Mann, der ſelbſtlos handelte und dem Jhr Leben
mehr werth war als das ſeine.“

Sie ſah mir einen Augenblick voll und feſt ins Auge,
dann ſprach ſie leiſe

„Wie könnte es jemals anders ſein? Gott ſegne Sie
dann ſchritt ſie langſam der Kajüte zu. (Fortſetzung folgt.)
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Signale und Sicherheitsvorrichtungen im
Eiſenbahnbetrieb.

Von Karl Rudolfi.
Mit raſender Geſchwindigkeit donnert der Eilzug durch die

ſternloſe, wolkenverhangene Nacht; über lange grade Linien
und ſcharfe Kurven, über Dämme und Brücken, durch Einſchnitte
und Tunnels führt der unaufhaltſame Lauf. Jn den Coupes
mühen ſich die Reiſenden ihrer Natur ein Stündchen unruhigen
Schlafes abzutrotzen; nur hier und da ſtarrt ein ſchlafloſes
Menſchenkind auf den aus dem Schornſtein der Lokomotive ſich
ergießenden Funkenſtrom und die in geſpenſtiſch wilder Jagd
vorbeihuſchenden Schatten der Bäume und Gebäude: Da er-
challen plötzlich drei kurze ſcharfe Töne der Dampfpfeife, das
aſt jedem, der häufiger zu reiſen Gelegenheit hat, wohlbe
annte Nothſignal „Bremſen feſt“; knirſchend ſetzen ſich die

Bremſen in Thätigkeit, zuſehends verlangſamt ſich der reißend-
ſchnelle Lauf, und nach wenigen Sekunden hält der Zug auf
offener Strecke ſtill. Erſchreckt fahren die Schläfer aus ihrer
Ruhe auf und fragen nach der Urſache des Haltens. Jn der
Station L., welche der Eilzug mit faſt unverminderter Ge
o zu durchfahren hat, rangirt ein Güterzug das

urchfahrtsgeleis war bis zur Ankunft des Eilzuges nicht frei
infolgedeſſen ſteht das 400 Meter außerhalb des

ahnhofs gelegene Vorſignal auf „Halt“. Dicht vor der Ein
fahrt zum Bahnhof vermag der Lokomotivführer den Zug zum
ren u bringen, wodurch ein grenzenloſes Unglück verhütet
wurde. Nach kurzem Aufenthalt geht es wieder weiter in raſt-
loſer Eile, dem noch fernen Ziele entgegen, welches die Jnſaſſenerreichen, ohne zu wiſſen, welchen Geſahren ſie vielleicht nur

um Haaresbreite entgangen ſind.
Nicht immer geht es ſo glimpflich ab. Die Außeracht-

laſſung einer Sicherung, ein mißverſtandenes Signal, das Ver
agen einer mechaniſchen v im entſcheidenden

omente und noch viele andere Umſtände können die Urſache
einer gräßlichen Kataſtrophe werden.

Seit ungefähr Jahresfriſt haben ſich die Eiſenbahnunfälle
auf deutſchen und öſterreichiſchen Bahnen derartig gehäuft, daß
dieſelben zur ſtehenden Rubrik der Zeitungen geworden ſindund das Zim für die zur Sicherheit des Betriebes ge
troffenen Vorkehrungen ein beſonderes Jntereſſe bekundet.

Die Eiſenbahnunfälle haben ihre Urſache entweder in
Mängeln des baulichen Zuſtandes der Bahn und der Betriebs
mittel oder in Verſtößen gegen den durch Sicherheitsmaßregeln und
Signale geregelten Betriebsdienſt. Das allererſte Erforderniß jedes
ſoliden Bahnbetriebes iſt daher, daß die Bahn ſelbſt und deren
rollendes Material ſich in beſter Verfaſſung befinden. Jſt in
dieſer Beziehung auch in Deutſchland und Oeſterreich mancherlei g
tadeln, ſo find die Verhältniſſe doch ungleich beſſere wie z. B.
bei den amerikaniſchen Bahnen. Ein zahlreiches Perſonal hält
die Strecke und ihre Bauten unter ſteter Kontrolle. Dasſelbe
er mit dem rollenden Material, an dem

onders die Radreifen auf das ſorgfältigſte geprüft
werden, weil deren Springen bei großer Kälte früher die Urſache
zahlreicher Unglücksfälle war. Auf jeder größeren Station
kann man einen Mann mit einem Hammer den Zug entlan
ehen und die Radreifen der Wagen durch Hammerſchlag au
s Vorhandenſein etwaiger Sprünge prüfen ſehen, welche ſich

durch veränderten Klang beim Aufſchlagen des Hammers ver
rathen. Uebrigens iſt die Befeſtigung der Radreifen heute
derart vervollkommnet, daß auch bei mehrfachem Springen
eines ſolchen die einzelnen Stücke am Rade haften bleiben.
Sehr wichtig iſt ferner bei Zügen, welche nicht mit einer von
der Lokomotive aus wirkenden Dampfbremſe ausgerüſtet ſind,
das Vorhandenſein einer der Anzahl der Wagenachſen ent
ſprechenden Menge Handbremſen, von welchen im Nothfalle
ein möglichſt ſchnelles Anhalten des Zuges abhängt. Eine zu
geringe Anzahl von Bremſen hat ſchon oft die fürchterlichſten
Unglücksfälle, wie jenen von Hugſtetten, bei dem es 180 Todte
und Verwundete gab, herbeigeführt, weil bei ſtarkem Fall der
Strecke die ungenügend gebremſten Wagen derart auf die
Maſchine drücken, daß eine Entgleiſung unvermeidlich wird.

Um einen Ueberblick über die mannigfachen optiſchen, aku
ſtiſchen und elektriſchen Signale und mechaniſchen Sicherheits
vorrichtungen des Betriebes näher kennen zu lernen, wollen wir
einen Zug auf ſeiner Fahrt zwiſchen 2 Stationen auf dem
Stand des Lokomotivführers begleiten.

Die Bahn iſt eine zweigleiſige. Die Züge befahren auf
derſelben in Deutſchland in der Regel das in der Fahrtrichtung
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rechts gelegene Geleis. Während es nun in manchen anderen
Ländern geſtattet iſt, einen zweiten Zug auf demſelben Geleis
abzulaſſen, wenn der letzte vorausgegangene einen Vorſprung
von mindeſtens 10 Minuten hat, iſt in Deutſchland das Syſtem
ur Durchführung gelangt, daß zwei Züge nur in Stationsabſand aufeinander folgen dürfen. Sind die Abſtände von zwei

benachbarten Stationen ſehr groß, ſo errichtet man zwiſchen
ihnen eine ſogenannte Blockſtation, welche für den Signaldienſt
dieſelbe Bedeutung wie eine dem öffentlichen Verkehr dienende
Halteſtelle hat.

Ein Güterzug hat vor ungefähr einer Viertelſtunde den
Bahnhof verlaſſen in der Richtung, welche der auf demſelben
haltende Perſonenzug nehmen will; er hat vor Kurzem die auf
dem halben Wege nach dem benachbarten Bahnhof gelegene
Blockſtation paſſirt, von wo ſoeben das Signal „Strecke a
gekommen iſt. Der Stationsbeamte hat daher keine Beden
den Perſonenzug abzulaſſen, welcher, nachdem er telegraphiſ
der nächſten Station gemeldet und das Ausfahrtsſignal auf
„Fahrt“ geſtellt iſt, abdampft. Hierauf wird hinter ihm das
Signal fofort auf „Halt“ geſtellt, bis von der Blockſtation die
Nachricht einläuft, daß derſelbe die Strecke paſſirt hat. Der
abgelaſſene Zug hat inzwiſchen in ungefähr einer Minute die
ihm vorgeſchriebene Fahrgeſchwindigkeit erreicht, deren Höhe der
Lokomotivführer an einem automatiſch wirkenden e
ablieſt, während die Maſchine bei ihrem Laufe Kontaktvor-
richtungen niederdrückt, welche neben den Schienen angebracht
ſind und deren Niederdrücken der Abfahrtsſtation elektriſch durch
Zeichen auf einem ſich gleichmäßig abwickelnden Papierſtreifen
gemeldet wird. Aus dieſen kann man entnehmen, ob der
Lokomotivführer die ihm geſtattete Maximal-Geſchwindigkeit
auch inne gehalten hat. Die größte für Perſonenzüge auf
Bahnſtrecken ohne große Krümmungen und älle
zuläſſige Geſchwindigkeit iſt für Deutſchland auf 90 Kilometer
für die Stunde feſtgeſetzt. Dies iſt natürlich keineswegs die
Geſchwindigkeit, welche ſich für einen viele Stunden fahrenden
t einſchließlich des Aufenthalts durch Diviſion der Stunden
zahl in die der zurückgelegten Kilometer ergiebt, ſondern jene,
welche der Zug im beſten Falle in freier Fahrt zwiſchen
2 Stationen zeitweiſe erreicht. Da unſere D-Züge dieſem
Maximum häufig ſehr nahe kommen, iſt eine irgendwo er
littene Verſpätung nur äußerſt ſchwer wieder einzubringen.
Anders in England, wo bezüglich der Geſchwindigkeit keine Be
ſchränkungen beſtehen, ſodaß einzelne Züge dort auf geeigneten
Strecken vorübergehend eine Geſchwindigkeit von 115 bis 125
Kilometer in der Stunde erreichen.

Unſer Zug, deſſen Lokomotivführer m die Strecke
und die auf Zeigertafeln bezeichneten Steigungs und
Krümmungsverhältniſſe der Bahn beobachtet, iſt inzwiſchen in
die Nähe der Blockſtation gekommen, er ſetzt, da der Signal
arm des Semaphors hochgezogen iſt, was „freie Fahrt“ be
deutet, ſeine Reiſe fort und nähert ſich ſchließlich der nächſten
Station. Dieſe iſt nach beiden Seiten hin durch ſogenannte
Abſchlußſignale geſichert, vor welchen ſich in einer Entfernung
von 300 bis 400 Meter die Vorſignale befinden, die mit
erſteren feſt verbunden ſind und automatiſch alle Bewegungen
der Abſchlußſignale mitmachen. Als Abſchlußſignale dienen in
Deutſchland eiſerne Maſten mit beweglichen Armen für die
Tageszeit und bunten Laternen für die Nachtzeit, deren hoch
gezogener Signalarm oder grünes Licht freie Fahrt bedeutet,
während wagerechter Arm oder rothes Licht das Zeichen zum
Halten ſind. Als Vorſignale benutzt man bunte runde Scheiben,
welche bei freier Fahrt wagerecht liegen, in ſenkrecher Stellung
aber durch Farbe oder Licht Lokomotivführer
anzeigen, daß das Abſchlußſignal auf Halt ſteht, und daß er
ſchon hier bremſen muß, um vor der Einfahrt zum Bahnhof
halten zu können. Jn letzterem Falle befindet ſich unſer Zug,
da die Rangirbewegungen des vorangegangenen Güterzuges
das Freimachen des Hauptgeleiſes zur rechten Zeit nicht ermög
lichten er muß daher vor dem Bahnhofe halten, bis der Sig
nalarm in die Höhe geht, um alsdann langſam in den Bahn
hof einlaufen zu können. Genau ebenſo vollzieht ſich der Ver
kehr auf einer eingeleiſigen Bahn, nur mit dem Unterſchiede,
daß bei dieſer der Zug der Nachbarſtation zuvor angeboten
werden muß und er erſt nach Einlaufen der Annahmeerklärung
abgehen darf.

Der Bahnhof, auf dem wir halten, iſt eine Kreuzungs-
ſtation mit bedeutendem Verkehr er beſitzt infolgedeſſen eine
große Anzahl Nebengeleiſe und Weichen, welche natürlich alle
richtig geſtellt ſein müſſen, um das Auffahren des Zuges auf
in den Nebengeleiſen haltende Wagen zu verhindern. Bei nahen
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Abſtänden kann ſich der dienſthabende Stationsbeamte durch
direkte Anſchauung von dem richtigen Stande derſelben über
zeugen für größere Entfernungen aber befindet ſich im Sta-
tionsbureau ein genaues Modell der ganzen Geleisanlage, deſſen
Weichen ſelbſtthätig die Weichenbewegungen im Bahnhofe mit
machen und ein klares Bild des jeweiligen Standes ergeben.
Auf größeren Stationen werden mehr und mehr jene höchſt
ſinnreichen Stellwerke eingeführt, welche im Publikum unter
dem Namen „Zentralweichenſtellapparat“ bekannt ſind. Dieſelben
ſind zumeiſt in hohen eigens zu dieſem Hat aufgeführten

bäuden gelegen und ermöglichen an der Hand eines Modells
auf mechaniſchem Wege mittelſt Stangen oder Drahtleitungen
oder durch Luftdruck, Waſſerdruck oder Elektrizität von einem
Punkte aus die Stellung ſämmtlicher Weichen. Da die meiſten
Unfälle in den Bahnhöfen und zwar in Folge unrichtiger
Weichenſtellung ſich ereignen, ſind dieſe Zentralapparate für die
Sicherheit des Verkehrs von höchſter Bedeutung.

Freilich kann auch trotz der richtigen Handhabung
derſelben ein Zug auf ein falſches Geleis gerathen, wenn die
Zunge einer ſpitz befahrenen Weiche nicht genau anſchließt. Um
dies zu verhindern, bringt man an wichtigen derartigen Weichen
beſondere Spitzenverſchlüſſe an Druckſchienen, welche hart neben
den eigentlichen Fahrſchienen eine Strecke vor der Spitzweiche
belegen ſind, werden von den darüber rollenden Rädern
niedergedrückt und ſichern, da ſie in geeigneter Weiſe mit den
gengen verbunden ſind, den feſten Anſchluß der Weichen
pitzen.

Die ganze Eiſenbahnbetriebsordnung iſt eigentlich eine
Sammlung von Hunderten von Sicherheitsvorſchriften, deren
Beſchreibung ein ganzes Buch füllen würde und deren Ver
ſtändniß überdies Fachkenntniſſe vorausſetzt. Verſchiedene weiße
und bunte Lichter und Scheiben an Lokomotive und Schluß-
wagen, Horn, Glocken und Pfeifſignale bilden eine eigene
Sprache für den Eiſenbahnbeamten, von deren richtigem Ver
ſtändniß die Sicherheit der Reiſenden abhängt. Wir beſchränken
uns zum Schluß noch auf die Erörterung des Falles, daß ein
Zug auf freier Strecke halten muß. Sofort ſpringen Schaffner
vom Zuge und eilen einige hundert Schritte auf dem Geleiſe
zurück, um den Zug vor einer Ueberraſchung von rückwärts zu
ſichern bei nebligem Wetter oder bei Nacht werden Knallſignale
gelegt, welche von dem über dieſelben fahrenden Zuge zur Ex
ploſion gebracht werden und den Führer in Kenntniß ſetzen, daß
vor ihm etwas nicht in Ordnung iſt; in Folge des donnernden
Geräuſches der Lokomotive, namentlich auch bei Sturm können
dieſe Signale indes leicht überhört werden.
Wenn trotz all dieſer Vorkehrungen ſich dennoch Unglücks

fälle ereignen, ſo iſt das weniger die Schuld der techniſchen
Einrichtungen, an deren Vervollkommnung ſtetig gearbeitet
wird, ſondern mehr eine Folge der Unzulänglichkeit der menſch
lichen Natur. Der ruhigſte und ſicherſte Beamte kann aus-
nahmsweiſe einmal einen folgenſchweren Fehlgriff begehen.Weit häufiger aber noch iſt Pſlichtvergeſenheit oder auch

Uebermüdung durch langen Dienſt die Urſache einer
Kataſtrophe, und da ergiebt ſich die Pflicht der Eiſenbahn
verwaltung von ſelbſt,

Allerlei.
Der Patriotismus im Theater. Wie unſere Leſer aus der

telegraphiſchen Nachricht unſeres Grazer Korreſpondenten im geſtrigen
u wiſſen, kam es bei der Aufführung des „Lohengrin“
im Grazer Theater nach den Worten „Für deutſches Land das
deutſche Schwert, ſo ſei des Reiches Kraft bewährt zu einer ge
waltigen nationalen Kundgebung. Das Publikum erhob ſich, die
Frauen ſchwenkten die Taſchentücher und minutenlanges Heilrufen
durchbrauſte das Theater. Dieſer Vorgang erinnert an eine andere
Szene, in welcher das Publikum einer öſterreichiſchen Provinzial
hauptſtadt auch ſeiner deutſchen Geſinnung Ausdruck geben wollte.
Es war in Brünn während der Aufführung von Lortzing's Oper
„Undine,“ als der Sänger der Textſtelle

„Wie ſie uns preſſen, drücken, ſchrauben
Den deutſchen Sinn ſoll Nichts uns rauben“

mit demonſtrativem Beifall bejubelt wurde. Aber auch Beiſpiele,
wo die Künſtlern und nicht das Publikum auf der Bühne demon-
ſtrirten, giebt es. Als Albert Niemann noch in Hamover engagirt
war, wurde Marſchners „Templer und Jüdin“ zu der Zeit gegeben,
als während der ſchleswig-holſteinſchen Verwickelungen die engliſche
Politik ſich höchſt perfide benahm. Da war es, alsNiemann als,Jvanhoe“
das herrliche Lied „Du ſtolzes England freue Dich“ anſtimmen
ſollte. Er ſang die Strophen ſo hinreißend wie immer. Dann aber

fügte er eine Strophe eigener Erfindung binzu, die mit den Worten
begann „Du ſtoizes England, ſchäme Dich Und das Publikum
jubelte, obwohl der König in ſeiner Loge ſaß, der als engliſcher
Prinz geboren war. Eine beſonders pietätvolle Ovation bereitete
auch Jffland der angebeteten Königin Luiſe. Als im März des
traurigen Jahres 1807 die Franzoſen Berlin beſetzt hielten und
ſtreng verboten hatten, den Geburtstag der damals in Oſtpreußen
weilenden Königin zu feiern, trat Jffland, der in einem ſeiner
Stücke am Geburtstage der Königin eine harmloſe Rolle zu ſpielen
hatte, auf die Bühne, einen großen Blumenſtrauß in der Hand.
Er verbeugte ſich gegen die leere Königliche Loge und drückte mit
inniger Geberde den Strauß an ſeine Bruſt. Jeder verſtand die
zartſinnige. Huldigung, die mit Begeiſterung aufgenommen wurde,
Jffland aber einen harten Verweis von der franzöſiſchen Komman
dantur eintrug.

Die Statiſtik der Liebeserklärung hat, wie wir im Anſchluß
an unſern neulichen Artikel „Mode und Heirathsanträge“ noch mit-
theilen wollen, Jemand kürzlich zuſammengeſtellt der mit Siegfrieds
unſichtbar machender Tarnkappe ausgerüſtet, ſehr intime Vorgänge
belauſcht haben muß. Er theilt mit, daß die Zahl der jungen Leut-
chen, die ihre Auserkorenen im Augenblick, wo ſie ihnen ihre Liebe
geſtehen, umarmen, ungefähr 36 Proz iſt. Im Gegenſatz dazu küſſen
67 Proz. der Werbenden ihre Schätzchen im kritiſchen Moment auf
den Mund, 4 Proz. laſſen Küſſe auf das Haar regnen und 2 Proz.
begnügen ſich mit einem einfachen Handkuß. Zu Großmutters Zeiten
war es Sitte, daß ſich die liebeskranken Jünglinge bei
ihrem Antrage auf die Kniee niederließen, doch dieſe Mode
ſcheint im Ausſterben begriffen zu ſein denn, wie unſer Statiſtiker
verſichert, fallen gegenwärtig nur 3 Proz. der Verliebten auf ein
Knie und nur 2 Proz. wagen es, ſich vor der Angebeteten
auf beide niederzulaſſen. Man giebt für das Abnehmen dieſer
ritterlichen Sitte einen höchſt eigenthümlichen, ſonderbaren Grund
an, nämlich den, daß vor einigen Jahren die Schneider die
unteren Kleidungsſtücke der Herren derartig eng anpaſſend „bauten“,
daß es mit höchſter Gefahr für einen ſchmachtenden Seladon ver
knüpft war, wenn er in Gegenwart ſeiner Schönen auf beide Knieen
niederplumpſen will. Andererſeits ſcheinen die Bewerber von heut
zu Tage bedeutend nervöſer als die galanten Ritter von ehemals, die
kamen, ſahen und ſiegten, zu ſein. Von den jetzigen Liebhabern
ſind 22 Proz. entſetzlich aufgeregt, wenn der entſcheidende Augen-
blick heranrückt. Das Benehmen der jungen Damen iſt nicht minder
auffallend. Sobald die Männer ſie auffordern, ihr Loos zu theilen,
fallen von jedem Hundert mindeſtens 81 ohne ein Wort der Ent
gegnung in die ausgebreiteten Arme ihres Erkorenen, 68 Proz.
erröthen ſehr vortheilhaft und ziehen ſich wie verängſtigt vor der
Kühnheit des Mannes, furchtſam in ſich zuſammen, eine aus jedem
Hundert fällt mehr oder weniger auf ein Sopha und kämpft an
ſcheinend mit einer Ohnmacht, und 4 Proz. ſind thatſächlich über den
gemachten Heirathsantrag erſtaunt. Dagegen wiſſen 80 von 100

anz genau, weshalb der Herr gekommen iſt und betragen ſich den
mſtänden angemeſſen, und 60 Proz. ſehen dem Freier ſogar

ziemlich keck in die Augen. Das Originellſte aber iſt, daß aus
jedem Hundert ſicher ein junges Mädchen, noch ehe der Jüngling mit
ſeinem Geſtändniß zu Ende iſt, fortläuft, um die herrliche Neuig-
keit brühwarm den Freundinnen wiederzuerzählen. Sollen wir dem
Statiſtiker glauben oder wollen uns unſere jugendlichen Leſerinnen
Gelegenheit geben, uns ſelbſt von der Richtigkeit jener Angaben zu
überzeugen

Belohnte Güte. Der Biſchof von Worceſter kam kürzlich durch
den kleinen Ort Banburg. Da er wußte, daß man dort ein vorzüg-
liches Gebäck, die Banburg Cakes, bereitet, ſtieg er auf dem Bahnhof
aus und beauftragte bei der Kürze des Aufenthalts einen kleinen
Jungen, ihm einen ſolchen Kuchen zu kaufen. Der Kirchenfürſt war
aber ein gutmüthiger Herr, er gab dem Jungen nicht 3, ſondern 6 Pence
und ſagte zu ihm: „Dafür kaufe auch einen Kuchen für Dich
Schon wollte der Zug abfahren, da kam der Junge gelaufen mit
vollem Munde. „Hier, Herr Biſchof, ſagte er und gab ihm
3 Pence zurück, hier haben Sie Jhr Geld, es war nur ein einziger
Kuchen da

Vom PBichertiſch.
Der Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Avenarius, Verlag

Georg D. W. Callwey, München. Heft 9 enthält: Der Fall
Trojan. Hermann Bahr, der Kritiker. Sudermanns „Johannes“
und die Theaterkunſt. Bungerts „Kirke“. Von der Berliner
Kunſtkritik. Die Neugeſtaltung der Nationalgalerie. Aus dem
reichs hauptſtädtiſchen Bauweſen. Loſe Blätter Herrn von Pantins
Ende. Vom Tage. (Chronik.) Neue Bücher.

„Deutſches Schüler Jahrbuch.“ vonBruno Gebel in Groß-Lichterfelde. Der neue Jahrgang dieſes be
liebten Jahrbuches iſt bedeutend erweitert und verbilligt worden er
enthält viele auf das Leben, den Schulgang, ſowie das Studium
für den zu erwählenden Beruf ſich beziehende Notizen und Aufſätze.
Das Jahrbuch ſei den Schülern angelegentlich empfohlen, denn es
iſt ſehr nützlich.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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